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95. Jahrgang

Sie SA -Gruppe Siidweft fteht
..An Treue zum Führer lasse« wir uns nicht Übertressen!" — Höhepunkt- er NS -Nampsspiele

Jedes Jahr ein SA -Führertressen

Zs. Stuttgart,  11 . Juli
Als Höhepunkt der RS .-Kampfspiele der

SÄ . im Bereich der SA .-Gruppe Süwest fand
äm Samstagabend in der Adolf-Hitler-
Lampfbahn der grotze Führer - Appell
statt, zu dem Uber 8000 SA .-FLHrer aus der
Gruppe Südwest angetreten waren.

Die Nacht ist hereingebrochen . Regenschauer
Prasseln nieder auf die Zeltstadt und die
Tausende von SA .°Männern und SA .-Füh-
rern , die zum Einmarsch in die Kampfbahn
bereitstehen . Kurz vor Beginn dieser gewal¬
tigen Kundgebung stehen die SA .-Führer in
zehn Marschsäulen ausgerichtet auf dem wei¬
ten Feld . Die Fackeln werden entzündet und
ein mächtiger Feuerkranz loht rings um das
große Rund : Die Fackeln von 11000 Män¬
nern , die oben in den höchsten Zuschauer¬
rängen Ausstellung genommen haben . Um
die Marschsäulen herum lodern die Flam¬
men, schlagen aus den Pylonen und leuchten
weithin in die tiesdunkle Nacht . Hoch über
der Feierstätte aber steht das Zeichen der
SA . in silbernem Licht.

Dann märschierten die Standarten ein.
Vom Scheinwerserlicht umflutet , tragen die
17 Männer das rote Tuch mit dem Haken¬
kreuz bis dicht vor die Zuschauerränge und
nehmen ans einem erhöhten Podium Aus-
stellung . Hell klingt aus Tausenden von
Kehlen das Gruppenlied , das von dem
Musik- und Spielmannszug der Standarte
„Feldherrnhalle " begleitet wird . In einer
Reihe stehen sie, die Standarten der Gruppe
Südwest , neben ihnen brennen die Fackeln
der SA .-Führer , sie umschließt der Flam-
menring rings um das Stadion , und um sie
wehen die Fahnen , die dunkel vor dem
schwarzen Himmel stehen. Ein Bild , das mit
Worten nicht zu beschreiben ist, gewaltig
und einmalig , das jeden in seinen Bann
reißt.

Die Feier beginnt mit dem von SA .-
Standartensührer Gerhard Schn m a n n ge¬
dichteten Prolog „Im reinen Leib ein
reiner Geist ". Dann betritt der Grup¬
penführer das Rednerpult . Er eröffnet den
zweiten SA .-Führer -Appell der Gruppe Süd-
west mit einem Gruß an die Führer und
Männer der Gruppe und die Gäste. Mit be¬
sonderer Herzlichkeit begrüßt er den als
Stellvertreter von SA . - Obergruppenführer
Göring zum Führer -Appell gekommenen Chef-
Adjutanten Oberst Bodenschatz.

Oberbürgermeister Tr . Strölin  sprach
seine Freude darüber aus , daß die NS .-
Kampfspiele der SA .-Gruppe Südwest zu
einem dauernden Bestandteil des sportlichen
Lebens in Stuttgart werden sollen. Nach
einem Glückwunsch an den Cannstatter
Sturm 12/119 sür seine hervorragenden Lei-
siuiigen betonte Oberbürgermeister Dr . Strö¬
lin die enge Verbundenheit Stuttgarts mit
der SA . Um dieser auch nach außen hin Aus¬
druck zu geben, habe er sich im Einverneh¬
men mit dem Gauleiter entschlossen, mit dem
heutigen Lage dem Marienplatz den Namen
„Platz der SA ." zu geben.

Sodann überbrachte als Vertreter von
Generaloberst Hermann Göring Oberst
Bodens  ch a h den Kameraden von der
SA .-Gruppe Südwest die herzlichen Grüße
ihres alten Kampfgenossen . Generaloberst
Göring bedauert außerordentlich , heute nicht
persönlich unter seinen Kameraden in der
Adols-Hitler -Kampsbahn weilen zu können.
Wie sehr er sich mit der SA . verbunden
fühlt , darüber braucht man nicht viel Worte
zu verlieren . Cr hat für die Schwierigkeiten
und Nöte der SA . stets volles Verständnis
und wird für ihre Belange jederzeit mit sei¬
ner ganzen Kraft eintreten.

Stürmisch begrüßt betrat hierauf SA .-
Gruppenführer Nt e r g e n t h a l e r die Red¬
nertribüne : „In dieser Abendstunde , wo die
gackeln und die Feuer zum Himmel lodern,
geht unsere Erinnerung zurück in jene Tage,
Gi ein unbekannter Frontsoldat in seinem
Glauben an Tentfchlaud das Schicksal des

deutschen Volkes in die Hand nahm , und wir
ermessen in dieser Feierstunde den schweren
Weg aus jener Frühzeit der Bewegung über
das gewaltige und tragische Geschehen am
9. November 1923 an der Feldherrnhalle bis
zu jenem Tage des Sieges am 30. Januar
1933, wo die siegreichen braunen Kolonnen
durch das Brandenburger Tor marschierten,
lieber den weltanschaulichen Kampf und über
die politische Schulung hinaus braucht eine
Organisation wie die SA . noch eine beson¬
dere Aufgabe , die dem Wesen der SA . an¬
gepaßt ist. Dieses Wesen der SA . ist be¬
stimmt durch eine soldatische Grund¬
haltung,  und die neue Aufgabe der SA.
muß dieser soldatischen Grundhaltung Rech¬
nung tragen ; sie liegt in der körper¬
lichen und seelischen Wehrhaft-
m a chu n g des Volkes auf der Grundlage
der nationalsozialistischen Weltanschauung.
Me unglaublichen Leistungen der allen
Armee im großen Krieg waren letzten Endes
nur vergeblich wegen der mangelnden see¬
lischen und charakterlichen Vorbereitung des
deutschen Volkes. Die letzte Probe hatte
Deutschland nicht im August 1914, sondern
im November 1918 zu bestehen und niemals
mehr wollen wir einen solchen Niederbruch
erleben.

Wenn wir vom ewigen Deutschland spre¬
chen, dann ist das keine Vermessenheit , son¬
dern dieses Wort ist uns eine ungeheure Ver¬
pflichtung . Nur ein an Leib und Seele kern¬
gesundes Volk wird den Lebenskampf be¬
stehen können . Die SA . und die anderen
Kampfverbände der Partei haben der Wehr¬
macht körperlich und geistig geschulte und
charakterlich erzogene Männer zuzuführen,
die restlos durchdrungen sind von der Welt¬
anschauung des Nationalsozialismus und da¬
mit sind die Kampfverbände im weitesten
Sinne eingegliedert in die Wehrhaftmachung
des deutschen Volkes . Hinein in diese großen
Zusammenhänge stellen wir auch unsere Ar¬
beit im Nahmen der Nationalsozialistischen
Kampfspiele . Dieses werdende neue deutsche
Olympia wird ein Markstein sein auf dem
Wege der SA . Wir wollen mit hinausneh¬
men jene echte Kameradschaft , die uns in der
Kampfzeit verbunden hat "

SA .-Brigadesührer Köhler  hob in seiner
Ansprache hervor , wie schwer es Deutschland
in seiner langen Geschichte gehabt hat . „In
den langen Jahren des Krieges und in der
furchtbaren Nachkriegszeit haben wir gelernt,
daß es nicht nur wichtig ist , eines Tages
unser Leben für unser Vaterland einzusetzen,
sondern daß wir auch rechtzeitig überdenken
müssen , was zu unseren Lebzeiten  zu
geschehen hat . So sind wir politische
Soldaten  geworden . Diese politi¬
schen Soldaten des Führers zu
sein , wird Aufgabe der SA . blei¬
ben , solange es ein national¬
sozialistisches Deutschland gibt"
(Beifall ) . Brrgadeführer Köhler schloß seine
Ausführungen unter dem lebhaften Beifall
der Zehntausende mit dem Wunsch , daß der
.ilte Kampfgeist der SA . immer der gleiche
bleiben möge.

Dann wa.ndte sich der Führer der SA .»
Grnppe Südwest , Gruppenführer Lud in,
nochmals an seine 8410 zum Appell angetre¬
tenen SA .-Führer . „Zum zweitenmal hat sich

Huri die Gruppe zu einem Führer -Appell ver¬
sammelt und aus die Frage , ob die sür die
Teilnehmer aufzubringenden Opfer an Zeit
und Geld verantwortet werden könnten , kann
cs nur eine Antwort geben: Jawohl , es ist
notwendig , daß wir von Zeit zu Zeit Zusam¬
menkommen und uns in die Augen sehen,
um feststellen zu können, daß wir die Alten
geblieben sind. .

Wie in den vergangenen Zeiten des Kamp¬
fes, so werden wir auch in aller Zukunft zu-
fannnenbleiben. Um eines solchen kamerad¬
schaftlichen Erlebnisses willen hat die SA.
noch niemals Opfer und Mühen gescheut. So
werden wir, die Führer von der SA .-Gruppe
Süwest , angefangen vom letzten Scharführer
auf der Schwäbischen Alb, bis herauf zum
Gruppenführer, alljährlich einmal
zusammenkommen.

Was hier steht , ist echte Volksgemeinschaft,
echter , erprobter und erlebter Nationalsozia¬
lismus . An Treue zum Führer und
an Hingabe an unser Volk lassen
wir uns von niemand übertref¬
fen.  Die SA .-Gruppe Südwest steht . Sie

marschiert sür den Führer in dLl Zukuntt,
Wie in der Vergangenheit ."

Der Beifall ist verrauscht . Die Lieder der
Nation stürmen zum Himmel , von Tausen¬
den aus innerstem Herzen gesungen . Dann
marschieren die Standarten wieder zurück,
umglänzt vom weißen Licht, die SA .-Fübrer
und die Männer kehren in die Zeltstadt
zurück.

BetrübWe Wahlersahrungen
Die alten Sowjetfunktionäre abgelehnt

kigenderielit 6 er I48 - ? res8S
rp . Warschau , 11. Juli

Trotz allen Terrors und aller Schwindel¬
manöver sind die in Sowjetrußland durch¬
geführten Wahlen der neuen Parteikomitss
sür die Moskauer Zentrale zu einer lehr-
reichen Ueberraschung geworden . Die Zeit¬
schrift „Parteijnoje Stroitelstwo " veröffent¬
licht hierüber folgende bemerkenswerte Ein¬
zelheiten : „Aus allen Gebieten , wo diese
Wahlen bereits abgeschlossen sind, liegen bis¬
her Meldungen vor , aus denen man sich ein
gewisses Bild machen kann . Am meisten
haben die alten Parteifunktionäre in der
Republik Krim verloren — 45,3 Prozent , sind
nicht wicdergewählt worden . Im Donezgebiet
sind 41,2 Prozent nicht wiedergewählt wor¬
den. Im Gebiet Charkow mußten 1054, im
Asow-Schwarzmcergebiet 1008, im Gebiet
Moskau 2553 der alten Parteifunktionäre
von der Politischen Bühne verschwinden . Die
an ihrer Stelle Gewählten sind völlig neue
Leute, " Selbst die eigenen Parteimitglieder
sind also mit ihren bisherigen Häuptlingen
äußerst unzufrieden und haben die erste Ge¬
legenheit benutzt, sie an die frische Lust z»
setzen.

Wie die polnische Telegraphenagentnr aus
Moskau meldet , bestätigt sich das Gerücht
über die Verhaftung des Professors für
Rechtswissenschaften, Paschukanis , des Vize-
Präsidenten der „Kommunistischen Akade¬
mie". Seine Schriften , die einstmals als
ein wertvoller Beitrag „zur marxistischen
Lehre" über das Recht gefeiert wurden , sind
jetzt als wertlos und schädlich gekennzeichnet
worden.

Zwei 100 000-Mark-Gewinn
In der Samstag -Ziehung der Preußisch -Tnd-

deutschen Klasscnlotterie fielen zwei Gewinne zu
je 100 000 NM . auf die Losnummer 104 205 . Die
Lose wurden in der einen Abteilung in Vierteln
in Berlin  und in der anderen Abteilung in
Achteln in Oldenburg  gespielt.
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London verhandelt
Frankeei» kündigt die VvrenSen-Ueberwachung

L 18 e n t>c r i c k t 6er dI8 - preis»

kk. Berlin, 12. Juli.
Ein nach außen ruhiges, hinter den Kulissen

aber um so bewegteres Wochenende liegt hinter
nnZ. Am Samstag hat sich Eden  über¬
raschend nach dem kleinen französischen Bade¬
ort D ea u v i I l e begeben, wo er das Wochen¬
ende zu eingehende» Besprechungen mit dem
englischen Botschafter in Paris, Sir Eric
Phipps,  benutzte. Vorher haben nach Be¬
richten— ebenfalls aus englischer Quelle—
mehrfach fernmündliche Unterredungen zwi¬
schen dem britischen Ministerpräsidenten und
Herrn Eden stattgefunden. Gleichzeitig verlau¬
tet, daß die britischen Botschafter in Berlin
riu.r R om mit besonderen Aufträgen
ausgestattet worden seien, die wahrscheinlich
darin bestehen, das Terrain für die in Vorbe¬
reitung befindlichen englischen Vorschläge zu
sondieren. Die britische Regierung hat sich also
entschlossen, eine starke Aktivität zu entfalten,
die mit den: vom Londoner Nichteinmischungs-
Ausschuß erteilten Auftrag in Einklang steht.

I » der Frcitagsitzung des Londoner Komi¬
tees ist die spanische Neutralitätspolitik an
einer tödlichen Klippe vorbeigekommen. Es
gilt, einen letzten Vermittlungsversuch zu
unternehmen, um die brüchige Solidarität
der europäischen Nationen wiederherzustel¬
len. Dieser Auftrag ist England als einer
der mitverantwortlichen Mächte in dem bis¬
herigen Gang der Ereignisse erteilt worden.

Zunächst scheint hier eines von Bedeu¬
tung: E s ka n n n t cht ge sa g t wer d en,
daß die französische Haltung
dem schwierigen englischen Auf¬
trag gegenüber als besonders
verantwortungsbewußt zu be¬
zeichnen wäre.  Die französische Absicht,
die internationale Kontrolle der Pyrenäen¬
grenze am Dienstag endgültig zu beenden,
kann nur als eine außerordentlich schwere
Belastung der gegenwärtigen Lage ange¬
sehen werden, dieu m so b ed a u er li cher
und unverständlicher  ist, als zweifel¬
los gerade im gegenwärtigen Augenblick
Gesten dieser Art an das Beispiel jenes in¬
zwischen berühmt gewordenen Feuerwehr¬
mannes erinnern, der zunächst Oel in den
Brand hineingepumpt hatte, den er zu löschen
vorgab. Die französische Presse besmdet sich
unter allen Umständen in einem großen
Irrtum , wenn sie ihren Lesern die „Selbst¬
verständlichkeit" dieser französischen Maß¬
nahmen klar zu machen versucht, um sich
gleichzeitig über ihr Echo in Deutschland
und Italien zu entrüsten. Gerade die fran¬
zösische Presse war es wieder, die die andere
vor dem sogenannten„Fait accompli" oder,
wie man sich anders auszudrückcn Pflegte,
vor sogenannten „übereilten Handlungen"warnte.

Wie immer gelten diese Grund¬
sätze anscheinend nur für die
andere Seite.  Ganz abgesehen davon,
daß es in Paris schwer fallen dürste, den
Nachweis zu erbringen, daß von deutscher
Seite jemals eine schwierige internationale
Situation dazu benutzt worden wäre, die
aus ihr entstandene Krisenlage unnötig zu
verschärscn. Es ist im Augenblick noch nicht
zu übersetzen, wie sich die tür Dienstaa an-
gekunvigten sranzöstlüM Maßnahmen aus¬
wirken werden.

Inzwischen sind zwar von französischer
Seite selbst— offenbar in rechtzeitiger Er¬
kenntnis ihrer groben Psychologischen Fehler
— einige Ab schwächungsversuche
gemacht worden. Dieser Umstand kann aber
nicht darüber hinwegtäuschen, daß übereilte
französische Maßnahmen, die nach dem Aus-
gang der Frcitagsitzung des Londoner Aus¬
schusses allgemein als völlig gegenstandslos
und undenkbar angesehen wurden, eine er¬
hebliche Erschwerung der britischen Vermitt-
leraufgabcn mit sich gebracht hat, von der
sich erst in der Praxis zeigen wird, ob und
welche entscheidende Haltung sie von dem
künftigen Gang der Tinge nehmen wird.

Diese Hypothek der inzwischen von eng¬
lischer Seite in Gang gebrachten Verhand¬
lungen steht damit fest, und sie ist noch von
geringem Gewicht. Bleibt die andere Frage,
ob die französische Negierung angesichts die¬
ses Beitrags zur Entwirrung der Lage über¬
haupt bereit und gewillt ist, die englische
Ausgabe positivz» unterstützen. Es hieße sich
einer gefährlichen Täuschung hingeben,würde
man annehmcn, daß dieser sranzösische Bei¬
trag unnötig, unerwünscht oder etwa gar
nicht so unbedingt erforderlich sei.

Soeben haben spanische Bolsche¬
wisten offiziell an dem Kongreß
der Blum - Partei — also der maß-
gebenden französischen Regierungspartei —
in Marseille  t ei l g en o minen. Mar-
stille ist gleichzeitig seit Monaten ein wich¬
tiger Umschlagplatz für den Waffentransport
nach dem roten Teil Spaniens. Diese beiden
Tatsachen umreißen mehr als alle anderen
die gegenwärtigen Schwierigkeiten mit aller
Deutlichkeit: ob mit oder ohne eine Kontrolle
wird es in Zukunft noch mehr als bisher
darauf nnkommen, ob bei den maßgebenden
europäischen Großmächten— in erster Linie
also bei Frankreich als der einzigen, dem
spanischen Kriegsschauplatzunmittelbar be¬
nachbarte» Großmacht— überhaupt noch der
stste Wille besteht, die Nichteinmischung und
die Neutralitätspolitik weiterzuftttzren.

Ver Deutschland und Italien und bis zu
einem gewissen Grad auch bei England kann
diese Frage mit einem klaren ,,Ja " be¬
antwortet werden. Leider läßt sich diese Fest¬
stellung für die einem starken innenpoliti¬
schen Druck ausgesetzte französische Negierung
heute nicht mehr einwandfrei treffen, beson¬
ders, nachdem der jüngste französische Bei¬
trag zur Weiterführung der Arbeiten im
Londoner Ausschuß darin besteht, die Pyre-
näen-Grcnze mehr oder minder osfen für die
Intervention zugunsten der spanischen Bol¬
schewisten freizugeben, während gleichzeitig
offizielle Vertreter der spanischen Bolsche¬
wisten auf dem Kongreß der größten franzö¬
sischen Regierungspartei stürmisch gefeiert
werden.

Wird es bei diesem„Beitrag" Frankreichs
bleiben, oder hat man die Absicht, Herrn
Eden seine Aufgabe noch in einer anderen
positiven Weise zu erleichtern? Das Schicksal
der englischen Vermittlung wird in erheb¬
lichem Maße von der Beantwortung dieser
Fragen abhängen.
Die Fäden laufen nach Moskau

Die französische Ankündigung der Auf¬
hebung der Kontrolle an der Pyrenäen-
grenze wird von der italienischen Presse auch
am Sonntag stark beachtet. „Ein neuer
Stein ist von französischer Hand in das
brüchige Netz der europäischen Zusammen¬
arbeit und der Nichteinmischungspolitik ge¬
worfen worden", erklärt das römische Sonn-
tagsblatt „Roma Fascista". „Hinter dieser
Politik stehen die roten Extremisten Frank¬
reichs. die finanziell von Moskau unter¬
stützt, diese Maßnahme betrieben und von

der Negierung Chaükemps vorbehaltlos zu-
gestandcn erhielten. Europa wird jetzt end¬
lich einsehen, welcher Art die Kräfte und die
Einflüsse sind, die Außenpolitik Frankreichs
in diesem unglückseligen Zeitpunkt seiner
nationalen Existenz bestimmen."

Der Direktor des Sonntagsblattes des
„Giornaled'Jtalia " meint, daß zwischen dem
Besuch der spanischen Bolschewisten-Häupt-
linge Negrin und Giral bei Blum und Del-
bos einerseits und der angckündigteu Oefs-
nung der Pyrenäengrenze für die dort an¬
scheinend schon bereitstehenden gewaltigen
Waffen, und Munitionszüge andererseits ein
unmittelbarer Zusammenhang bestehe. „Tie
Einmischringspolitik, die sich bisher unter
dem amtlichen Faltenwurf der Nichtein¬
mischungspolitik versteckte, hat die Maske
abgelegt, und es ist kein Zweifel, daß das
alles in einem Zeitpunkt geschieht, in dem
die spanischen Nationalen sich anschicken, dem
baskischen Bolschcwistcnausschußden letzten
Streich zu versetzen." Die Reise Edens nach
Frankreich zeige die Sorge der englischen Ne¬
gierung über die neuen Hindernisse, die ihr
von den Pariser Freunden bereitet worden
sei.

Im Gegensatz zu Frankreich halten Deutsch¬
land und Italien, betont das Blatt zum
Schluß, „auch weiterhin alle Verpflichtungen
ein, die sie im Nichteinmischungsausschuß
übernommen haben." Nach Ansicht des„Messa¬
gers" beweise die neue französische Haltung die
wirkliche Einstellung der Volksfront zum spa¬
nischen Konflikt, obgleich ein solcher Beweis
kaum noch nötig gewesen sei, da ja lediglich die
Komödie der letzten Monate fortgesetzt werde.
Biel wichtiger aber sei die Tatsache, daß in dem
gleichen Augenblick, in dem Portugal sich gegen
die bolschewistische Feuersgefahr schütze, Frank¬
reich alles Mögliche unternehme, um eine Aus¬
breitung des Kommunismus im Westeuropa
zu fördern.

Erz gegen Koks
Nnterzrichnuug des deutsch-französische« Handelsvertrags

LlgeaberlokI 6er 148. - kresrs

gl. Paris, 11. Juli.
Ein Vertragswerk von auch politischer Trag¬

weite wurde am Samstag um 12 Uhr am
Quai d'Orsay in Paris unterzeichnet: Der
neue deutsch-französische Handelsvertrag. Nach
der langen Zeit, in der zwischen der deutschen
und der französischen Wirtschaft ein wenig er¬
freulicher Schwebezustand herrschte, kann der
neue Vertrag mit vollem Recht als bedeutender
Fortschritt bezeichnet werden. Die Abmachun¬
gen gelten zunächst für zwei Jahre  und
treten am 1. August 1937 in Kraft. Der Ver¬
trag beinhaltet Abkommen über den Waren-
und den Handelsverkehr und ein Filmabkom¬
men.

Er baut sich auf einer Austauschvereinba¬
rung ErzgegenKoks  auf. Damit ist auch
praktisch eine Zusammenarbeit der Schwer¬
industrien beider Wirtschaften eingeleitet.
Frankreich wird an das Deutsche Reich 600 000
Tonnen Erz liefern, wofür Frankreich seinen

esamten ausländischen Koks-
iedarf aus dem Deutschen Reiche

FrankrecSekt un

Deutschen Reich durch Meistbegünstigung auch
in den Kolonien gute Einfuhrmöglichkeiten
bietet. Auch die Erteilung von Einreise- und
Aufenthaltsgenehmigungenfür Reichsdeutsche
wurde durch den Vertrag merklich erleichtert.
In Zukunft gilt außerdem der freie Zah -̂
lnngsverkehr  an Stelle des bisherigen
Verrechnungsverkehrs. Zur Ueberwachung des
Abkommens wurde ein deutsch- französischer
Regiernngsausschutz eingesetzt.
- Bei einem Frühstück, daS der französische
Handelsminister ChaPsal  aus Anlaß der
Unterzeichnung des Vertrages gab, sagte der
deutsche Botschafter in einer Tischredeu. a.:
„Wie Sie, Herr Minister, so erhoffe auch ich
vom neuen Abkommen eine Besserung
und Festigung der deutsch - fran¬
zösischen Wirtschaftsbeziehuu-
gen. Das Abkommen kann, sofern die Ver¬
hältnisse sich günstig gestalten, den Grund¬
stein für eine enge Verflechtung wichtiger
Wirtschaftskreise hüben und drüben bedeuten.
Wenn unsere Hoffnungen erfüllt werden und
das Abkommen nicht nur zum Nutzen eines
der beiden Vertragsteile, sondern zum glei¬
chen Nutzen unserer beiden Län¬
der  sich auswirken würde, dann haben wir
damit die beste Grundlage geschaffen, dem
Wunsch unserer beiden Völker entsprechend
auch eine Besserung und Festigung der po¬
litischen  Beziehungen zwischen dem Deut¬
schen Reich und Frankreich einzuleiten."

gapairische Trilp-eriverktörkimgen
Die Zwischensülle in Nordchina wachsen sich zur Krise aus

ktI z e a b e r ! c li t 6er k48- ? re >zo
eg. London, 11. Juli.

Die Zwischenfälle in Nordchina zwischen
japanischen und chinesischen Truppen sind trotz
mehrfacher Waffenstillstands- Vereinbarungen
zu einer regelrechten politischen
Krise ausgewachsen . Die Loslö-
sun g der in die Kämpfe verwickelten chine¬
sischen und japanischen Truppenteile von ein¬
ander ist nicht gelungen, so daß sich immer wie-
der neue Kämpfe entwickelten, wobei vor allem
die Zahl der von den Japanern eingesetzten
Tanks und Geschütze besonders auffällig ist. Ja-
Pan und China haben Verstärkungen in Marsch
gesetzt. Nach japanischen Quellen sind auf
chinesischer Seite vier Divisionen und
di e gesa int en Ln f t str ei t kr ä f t emo-
bilisiert  worden, um einen chinesischen
Vorstoß auf Tientsin durchzuführcn. Die
Eisenbahnlinie Peiping—Mulden wurde un¬
terbrochen.

Peiping selbst ist von der Außenwelt abge¬
schnitten. Alle Stadttore sind geschlossen und
von staatlichen Besatzungen bewacht. An
allen wichtigen Verkehrspunktcn wurden mit
Sandsäcken Maschinengewehrnestererrichtet.
I n T o ki o besteh t wen i g Ho f sn u n g
aus eine baldige Beilegung des
Konflikts.  Am Sonntag fand eine von
der gesamten Bevölkerung mit größter Span¬
nung erwartete Sondersitzung des japani¬
schen Kabinetts statt, deren Ergebnis der Be¬
schluß war. Truppenvcrstärkungennach Nord-
China zu entsenden. Zur gleichen Zeit war
der Oberste Kriegsrat zu einer außerordent¬
lichen Sitzung zusammengetretenund Lußer-

Generalstreik tm
Variier SasWttengewerbe

„Volksfront"-Ueberraschung für die Fremden
X Paris,  10. Juli.

Freitagabend haben die Arbeitneh¬
mer  des gesamten Gaststättengewerbes, also
der Hotels , Speisewrrtfchaften
nndKaffeehauser,  nach einer letzten
Besprechung beim Ministerpräsidenten den
GeneralstreikfürParisund Um¬
gebung  beschlossen. Der Streik wird doppelt
schwer empfunden, da immerhin zahlreiche
Ausländer, die die Weltausstellung sehen wol¬
len, sich in Paris aushalten und es nun Wohl
vorziehen werden, sich in gastlichere Gegenden
zu begeben.

Wieder ist cs das „Ministerium der Mas¬
sen", d. h. der immer stärker unter kommu¬
nistische Führung geratende Gewerkschafts¬
verband, der der angeblich von ihm unter¬
stützten„Volksfront"°Negierung diese neue
Schwierigkeit bereitet und sowohl das An¬
sehen, als auch die Wirtschaft Frankreichs
schädigt. Der Generalstreik steht im Zeichen
des Kampfes um die 40-Stnnden-Woche. Be¬
kanntlich hatten bis vor einer Woche die Un¬
ternehmer mit der Schließung gedroht, wenn
die 40-Stunden-Woche auch sür ihr Gewerbe
eingesührt wird, da sie ihnen finanziell un¬
erträglich erscheint. Es kam dann eine Ver¬
einbarung mit der Negierung zustande, wo¬
nach sich die Unternehmer mit der Durchfüh¬
rung der 40-Stunden-Woche grundsätzlich
einverstanden erklärten, die praktische Einfüh¬
rung aber erst nach der Weltausstellung, die
bis November dauert, beginnen wollten.
Jetzt haben die Gewerkschaften diese Verein¬
barung ihrer eigenen Negierung über den
Haufen geworfen.

Das Ergebnis dieses Generalstreiks läßt
sich schon heute Voraussagen: Unternehmer
und Arbeitnehmer werden schwere finanzielle
Einbußen erleiden. So sehen ja alle „Volks¬
front -Erfolge aus. Die Kommunisten wer¬
den aber aus der daraus entstehenden Unzu¬
friedenheit Kapital zu schlagen versuchen.

..Generalprobe-er

dem hatte der Ministerpräsident die Partei¬
führer zu sich geladen. Der Generalinspektor
des japanischen Erziehungswesens, General¬
leutnant Katsuki, ist im Flugzeug nach China
abgereist, nachdem er zum Kommandeur der
japanischen Garnisonen in Nord- China er¬
nannt worden war. Aus seiner Ernennung
wird auf eine Verschärfung der ja¬
panischen Maßnahmen  geschlossen.
Aus einer amtlichen japanischen Verlaut¬
barung geht hervor, daß Tokio eine offizielle
Entschuldigung der chinesischen Zentralregic-
rung fordert.

ZaMMMng
..Das deuiM«amswild eMmt

München, 10. Juli.
Die große Jagdausstellung„Das deutsche

Gamswild" wurde hier am Samstagmittag
durch den stellv. Landesjägermeister, Ministe¬
rialdirektor Erb,  in Anwesenheit von vielen
Ehrengästen eröffnet. Unter diesen sah man
u. a. den Reichsaußenminister Freiherrn von
Neurath, die Reichsstatthalter und Landesjäger¬
meister Mutschmann(Sachsen) und Sprenger
(Hessen) weiter Vertreter der Partei und der
Wehrmacht sowie die Vertreter der Landes-
jagdschaften Tirol, Salzburg und Oberöster¬
reich

Ter Rcichsjägcrmeistcr, Generaloberst
Göring,  hat an den Landesjägermeister,
Neichsstatthalter Ritter von Epp aus Anlaß
der Eröffnung der Ausstellung ein Glück¬
wunschtelegramm  gesandt

Prag sagt Gcmcindcwahlen ab
kügenderickt 6er I48 - ? resss

dm. Prag, 11. Juli.
Der tschechische Ministerrat befaßte sich in

seiner letzten Sitzung mit der Frage der Aus¬
schreibung der Gemeindewahlen, kam jedoch da-
bei zu keiner Einigung. Praktisch wurde jedoch
die Entscheidung in dem Sinne getroffen, daß
die vom Regierungschef selbst noch vor kurzer
Zeit in Aussicht gestellten Wahlen in diesem
Jahre nicht mehr stattfinden.

Die Gemeindewahlen, die ausgesprochen
Politischen Charakter haben, sollten in 10 000
Gemeinden der Tschechoslowakei, wo die
Wahlperiode abgelausen war, durchgesührt
werden. Ministerpräsident Hodza  hatte die
Wahlen nach seiner Rückkehr aus England
bereits fest zngesagt, um sich dadurch die
Gefolgschaft der sogenannten deutschen Ne¬
gierungsaktivisten zu sichern. Da sich mm
aber inzwischen zeigte, daß das Sudeten-
deutschtum auch weiterhin in seiner über¬
wiegenden Mehrheit zu Konrad Henlein
steht und durch die Wahlen die sudeten¬
deutschen Gemeinde- und Stadtvertretungen
wieder in die Hände des nationalen Sude¬
tendeutschtums fallen würden, ist jetzt das
Versprechen der Negierung kurzerhand rück¬
gängig gemacht worden — ein neuer Be¬
weis dafür, daß auf de» von Prag so oft
und mit großem Pathos in Aussicht gestell¬
ten „Ausgleich" in der Praxis nicht zu rech¬
nen ist.

Heute werden die im sudetcndeutscheu Ge¬
biet gelegenen Gemeinden zum allergrößten
Teil von Leuten verwaltet, die kaum noch
einen Bruchteil der Bevölkerung hinter sich
haben. In vielen Orten sind sogar Tschechen
als Ncgierungskommissare eingesetzt worden.
Prag zieht cs also offenbar vor, auf die
„Generalprobe der Demokratie", wie kürz¬
lich der sudetcndeutfche Abgeordnete Sand-
ner die Ausschreibung der Gcmeindewahlcn
bezcichnete, zu verzichten.

Irigenderickl 6er k48 ? eer8S
rlc. Neuyork.  10. Juli

Die Hoffnung, die Weltflkeoerin Amelia
Earhart  noch lebend zu finden, ist jetzt
so gut wie aufgegeben worden.
Schiffe und Flugzeuge suchten auch am Frei¬
tag wieder das große Gebiet südlich der How-
land-Jnseln ab, jedoch wiederum ohne  Er¬
folg.

Nach Blüttermeldungcn aus San Fran¬
ziska sind auf Grund der letzten amtlichen
Mitteilungen über die Nachforschungsarbciten
nach Emilia Earhart und ihrem Piloten Noo¬
man bisher kein? Ergebnisse zu verzeichnen.
Weder Signale noch irgendwelche Wrackstücke
des vermißten Flugzeugs sind gefunden wor¬
den. Die Nachforschungen  werden
Montagmittag eingestellt  werden.
Ein neuer Schritt beim Vatikan °
wurde wegen der Verschärfung des Konflikts zwst
scheu polnischer Negierung und Erzb tschüs
von Krakau  von der polnifchen Negierungunternommen.



Heister Kamps auf Rasen und Wasser
Am Samstag fielen bei den NS - Kampfspielen die meisten Entscheidungen / Nachrichter , Schützen , Reiter'

Schwimmer , Pioniere und Ski -Marine im Wettstreit / Bei den Meldehunden hinter der Burgholzhof -Kaserne

Ein Großkampftag sowohl für Teil¬
nehmer als auch Richter und Aussichts-
männer war der Samstag.  Ueberall aus
allen Sportstätten , sowohl auf der Festwiese
aus dem Wasen , als auch droben hinter der
Burgholzhofkaserne , auf dem Schießplatz , wie
auf dem Max -Eyth -See wurde heiß um den
Sieg gestritten . Wieder wickelte sich alles wie
am Schnürchen ab . zur Sekunde genau be¬
gannen und endeten die Kämpfe : ein Meister¬
stück der Organisativnskunst.

Währeup lim Freiing die Wettkampfe durch eine
erbaruiuugslose Hitze sehr erschwert wurden , be¬
ginnt der Samstag licht. Wohl keiner der Män¬
ner wird es bedauert haben , denn das ist das
Wetter , das Höchstleistungen auf allen Gebieten
zuläßt

Fm Lause des Vormittags erscheinen aus der
Festwiese auch Neichsstatthnlter lind Gauleiter
M ii r r und Ministerpräsident M e r g e n t h a l e r.
Bon der Obersten S 'A.-Führ » ug wohnen den
Kämpfen neben Obergruppenführer Litzmann noch
die Gruppenführer Mattes  I ü t t u e r und
K r i rk in a » » bei Der Führer der SA .-Gruppe
Südwest . Gruppenführer Lud >n. ist ebenfalls
anwesend.

Stnrmhciuptführer Gmelin siegte
im SA .-Führer -Fünskampf

Der S A. - F ü h r e r - F ii n f ka in p f wird am
Vormittag mit dem Kleiderschwiinmen im Max-
Ehth-See abgeschlossen, nachdem am Freitag schon
3000-Mctcr-Laus, Weitsprung , Handgranatenzicl-
Ivnrf und Pistolenschießen durchgeführt Ivorden
sind. Sieger dieses schweren Mchrkainpfes wird
Stnrmhauptsiihrcr Hans G m e l i n von der SA .-
Stnndartc l8V Tübingen mit 34V Punk¬
ten  in der Klasse I (bis 33 Jahre ). In der
Klasse 11 (bis 40 Jahre ) belegt Stnrinhanptfiihrcr
N o l p p. SA .-Standartc 247 Ehlingen  mit
375 Punkten den ersten Platz.

d >--8tt1iicr -Ftt !ifkaiiir>t Ktasfc 1 «bis 33 Jahre ) :
Sturinlninvtnihrcr G m elin «Standarte 180

Tubmacu ) 810 Pnnktc . 2. Stlirinbaliotführer Schel-
Iiiiati2t >üioüiveilt 821. 8. Sturmhaiwtiührcr Schnei¬
der iI69 Hornbcra ) 328. 1. Stilrmsiibrcr Strei¬
cher «<29 Ulm , 8tt). 6. Sturmführer Nen.i <217 Eb-
Iimiciii 319. 0. Obersturmführer Weher <12/119
Stuttgart ) 814. 7. Sturmhnuvttührcr Haderer <217
Nürtingen ) 399. 8. Stnrmsührer Pflcidcrcr <119
Stuttgart ) 397, 9. Obcrstiirnif,ihrer Nanu <217 Eh¬
lingen ) 899, 19. Obersturmführer Treh (219 Ochsen-
linnsen) 298, 11. Stnrnihniintführer Schwarz (121 Ra-
vensburn ) 293, 12. Obersturmführer Schnorr >118
Endingcn ) 293, <8. Standartenführer Wendling «120
Min ) 292, 11. Obersturmführer Blum l112 Säckin-
gen) 290. 15. Sturm -. Hartmanu «112 Eberbgch) 299
Punkte.

Klasse II «bis 49 Jahre ) : I . Stnrinhanntfülircr
Balun <217 Ehlingen ) 875 Punkte , 2. Stnrmhanvt-
sührer Reichert <28/217 Holzgerlingen ) 295, 3. Stnrm-
sührcr Gruh lN/217 Klrchheim/Teck) 289. 1. Sturin-
haiintführer Becker 11/172 Pforzhcini ) 288, 6. Stnrm-
sührcr Schulz <218 KünzelSan ) 271, 9. Stürmt,gnnt-
fübrer Kvvn <129 Tuttlingen ) 292, 7. Olierstnrmfüli-
rer Ungeübt <172 Ilnterreichenbach) 299. 8. Brigadc-
führcr KrasttBriaadc 51 Jrcibnrg -B .) 258, 0. Stnrin-
banntführcr Ullrich «112 Merchingen ) 219, 19. Stan¬
dartenführer Nhmns «125 iltcntling .) 282. 11. Sturm-
hnnvtführcr Fenchel «127 Eislingen ) 281, 12. Stnrm-
fübrer Iivf <112 «>)crlgchslieim> 222. 18. Obersturm¬
führer Göblcr l172 Singen bei Pforzheim ) 2>2, ll.
Standartenführer Mz <111 Konstanz) 291. 15. Stnrm-
banntführer Anlicker tlll Konstanz! 193 Pnnktc.

175 Schüsse in drei Minuten
Schießstand auf dem Wasen . Nicht weniger als

35 Einzelstünde. Alles glänzend organisiert . Das
offenbart der erste Blick in diese vorbildliche An¬
lage . In aller Morgenfrühe schon sind die Wett¬
kämpfer aller Gliederungen und teilnehmenden
Organisationen nngetreten . und nun gehtts nach¬
einander . hier SA ., dort NSKK ., Polizei , dann
Politische Leiter , und das ohne jegliche Stockung,
als ob die Abwicklung eines derartigen Wett¬
kampfes eine Kleinigkeit wäre . In drei Minuten
knattern 175 Schüsse 175 Kugeln fliegen , und
35 Männer , die hier zusammen schießen können,
warten gespannt ans das Ergebnis . Da ist trotz
dieser vielen Teilnehmer kein Durcheinander . Erst
wird liegend geschossen, das Liegebrett abgenvm-
men , kniend und zuletzt stehend gefeuert , jeweils
5 Schuß in je 3 Minuten . Ans das Kommando
„Feuer frei " fegen säst wie ans einem Nvhr die
Schüsse dem Ziel zu — oder daneben , beim auch
das svll 's gegeben haben . Jni übrigen wurde aber
auch in dieser Disziplin außerordentlich Gutes
geleistet.

SA .-Standarte 127 Heidenheim gewinnt
Der Schießwettkamps wird eine Beute der S A.-

Standarte 127 Hei den heim , die mit

1381 Punkten einen deutlichen Borsprung vor der
Standarte 247 Eßlingen,  die mit 1383 Punk¬
ten Zweite wurde, aufzuweisen hat. Ergebnis:

1. Standarte 127 Heidenheim  1381 Punkte.
2. Standarte 217 Eßlingen 1393, 3. Standarte 119
Stuttgart 1287, 4. Standarte 124 Ravensburg 1287,
8. Standarte 189 Freudcnstadt 1234, 6. Standarte 189:
1234, 7. Stand . 172 1215, 8.Stand . 199 1228, 9.Stand.
216 1220. 19. Stand . 129 1217. 11. Schuvo Stuttgart
1219. 12. Standarte 199 1296, 13. Standarte 112 1199,
11. Standarte 128 1193, 15. Standarte 121 1178 P . -
Boi den übrigen teilnehmenden Formationen erzie¬
len die beiten Ergebnisse: Stadt .Bollzuasvolizei Stutt¬
gart 1913 P .. NSDAP . Waiblingen 1129. NSDAP.
Kreis Sinttg,tt 1606. Neichsarbcitsdienst Gau 27 913,
NSKK I1/5l 35 1615. SA .-Reitcrftandarte 55 Stutt¬
gart 97^ Punkte.

Schneidige Reiter
Wir Zuschauer sind ja zum großen Teil Laien

in gar mancher Sportart . Besonders auch >m
Reitsport.  Es sieht sich ja so schön an , wenn
einer tadellos ans dem Pserd sitzt, woraus es aber
ankvmmt , das wissen die wenigsten . Der gute
Sitz,  das ist das Ausschlaggebende , ob einer stets
wie ein Besenstiel ans seinem erhabenen Sitz
thront , sich zu sehr gehen läßt oder aber sich den
Bewegungen des Pferdes wnnderdar anznpassen
weiß , ohne dabei an Haltung einzubüßen — und
nicht wenige Reiter gehören zu den letztgenannten
und finden die Zustimmung des gestrengen Rich¬
ters . Das alles gibt Punkte oder Minuspunkte.
Doch der Neitersünfkampf besteht nicht nur aus
Reiten allein , nein , der Reitersmann muß erst
den lOO-Meter -Lanf machen, dann Handgranaten-
wcrsen , fünf Schuß liegend freihändig abgeben,
um erst dann stolz durch das Rund der Reitbahn
zu traben . Und zum Schluß kommt noch die
Fahrprüfung.  Das kommt uns viel einfacher
vor . als es ist. Aber richtig fahren ist eine
Kun st. die nur . durch nimmermüde Hebung ge-

Vefehl wird durchgegeben und zuletzt wieder ab-
gebaut . Nasch geht der Mann mit der Spule vor¬
aus , hinter ihm folgen seine Kameraden , stellen
die etwa 2 ^ Meter hohen , zusammenlegbaren
Standen in die Erde , verankern sie durch zwei
seitlich gespannte Drähte und ziehen den Draht
darüber weiter , zur nächsten Stange . Das geht
natürlich mit großer Geschwindigkeit , darf jedoch
keineswegs ungenau gemacht werden , wenn man
sich keine Strafpunkte zuziehen will . Schnurgerade
durch das weite Feld spannen sich die Drähte,
die Nachrichtler haben ihr in zahllosen Ilebnngs-
abcuden erworbenes Können dem Richter vorgc-
führt und sich mit ihren Kameraden der anderen
Stürme im Leistnngsmettstreit gemessen.

Nachrichtensturm Eßlingen am besten
Bei diesem Wettkamps, der völlig lautlos vor

sich gehen muß und sich die Kameraden nur durch
Zeichen verständigen dürfen, siegte N 2/247 Eß¬
lingen  mit 283 Punkten vor Heilbronn.

Nachrichtcn-Wettkamv!
1. N 2/217 Eßlinaen -Neckar 285 Punkte . 2. N/122

Hcilbrvnn -Neckar 255, 8. N 2/113 F-rciburg -Nr . 213,
4. N/111 Rastatt 219, 5. N/123 Ditzingen 239.
6. N/217 Eßlinaen -Neckar 215. 7. N/IO» Karlsruhe
195. 8. N/189 Ottenburg 185. 9. N 1/113 Freibura -Br.
115, 16. N/112 Tauberbischofsbeim 120 Punkte.

Hunde mit Gasmasken
Das ist nun ein Weltkampsort , der weit weg

von den andern liegt , hinter der Bnrgholzhvs-
kasernc. Hier stehen sich keine Menschen im sport¬
lichen Streit gegenüber , sondern Hunde.  Und
doch ist cs wieder der Mensch, der das Tier zu
dem gemacht hat , als was es sich dort oben zeigt:
zu einem unentbehrlichen Kameraden im Kampf,
zu einem treuen Begleiter und klugen Melde¬
gänger . Erst sehen wir von dem Wettkampf gar

Die dlsedriclilenableilung  legi ikre l,e »tui >g (links ), « ülirenck auk llvin gleichen lttstr
tags ruvar Oer 30005Ie >er5Iaii » svhskksIank  vnnslatten ging . Olner , cler selilapp
insekeo « ollle , nircl mitgesckadeo (recdks ). (Walz)

lausig wird . Das , was hier gezeigt wird , ist sehr
gut . Wundervoll traben in sauberem Saumzeug
die Pferde vor den leichten Wagen . Ans dem Bock
aber sitzt der Fahrer mit dem Leinen in der
Faust , verfolgt von Hunderten von Znschaner-
blicken und nicht zuletzt von denen seiner Richter.

Stuttgarter Reiter erfolgreich
Einen Stuttgarter  Erfolg bringt der Nei-

ter-Fünskampf, der von der SA . - Neiter¬
st an darte 55 Stuttgart  mit 395,3 Punk¬
ten sicher vor der Neiterstandarte 58 Schwendi
mit 389,4 Punkten gewonnen wird.

Reiter -Fünfkampf
1. SA . Reiter -Standarte 55 Stnttaart 395.3 Punkte.

2. Reiter -Standarte 56 Schwcnüi 389,1, 3. Neiter¬
standarte 53 Rastatt 379.8. 4. Reiterstandarte 255 Tü¬
bingen 371.3, 5. Neiterstandarte 158 Reutlingen 372.
8. Nciteritandarte 31 Radolfzell 868,7, 7. Neitcrstan-
öartc 151 Freiburg 361,2. 8. Neiterstandarte 155 Ell-
wanaen 351.2 Pnnktc.

Telephonkabel über der Festwiese
Natürlich sind schon vor den Kampfspieltagen

Hunderte von Telephonkabeln gelegt worden,
lieberall hin spannen sie sich, zum Kommando-
tnrm in der Zeltstadt , zu den Wettkampsorten
und zur Adols-Hitler -Kampfbahn . Aber wie die
Sache im einzelnen von statten geht , das zeigen
die Nachrichtenstürme der SA . Eine Fernsprech-
leitnng muß über 500 Meter gelegt werden , ein

vntervegs verckeo ckle Dellaedmer »m groüeo Lepiiekninrseh  von üer bIS.-k'ralleasednkk
mit Deo unii kirnt »ersnrgl . (Wal»)

nichts . Und so soll 's ja auch sein, denn eben des-
halb werden ja im Kriegsfall die Hunde eingesetzt,
damit man von einer Meldungsübermittlung
nichts sieht. Dann aber taucht hinter irgend einem
Hügel einer auf , rast über das Feld und über-
bringt die Botschaft . Jeder der vierbeinigen
Kämpfer hat eine sehr schwierige Aufgabe dnrch-
znführen : Der erste befördert einen Transport¬
sattel und Hund Nr . 2 legt über die gleiche Strecke
ein Kabel . Das alles natürlich in möglichster
Eile . Kaum haben sie diese Hebung erfüllt , dann
lausen sie beide mit — Gasmaske.  Er schaut
außerordentlich komisch ans , der Hund mit Gas¬
maske. und er ist auch froh , wenn er das Mon¬
strum wieder abgegeben hat . aber im Ernstfall
ist eben auch der Gasschutz des Tieres notwendig.
Dann wird die Spur verlängert , ein paar Winkel
eingelegt und zuletzt werden sie vom Empfänger
wieder einzeln znrückgeschickt. Ob sie alle ihre
Aufgabe erfüllt haben ? Nein , der oder jener hat
seinen Herrn und Meister enttäuscht , aber die
meisten haben freudig bellend das Lob entgsgcn-
genvmmen , das ihnen für die exakt durchgeführte
Aufgabe zuteil wird.

Meldebnudc -Wettkamps : Nottcnwettkamps : 1. Sta.
109 Schmitt mit Hund Eiitr . Metiger mit Hund Do¬
ra 232 Punkte : 2. Standarte 199 Schuhmacher mit
Hund Birke , Veith mit Hund Lord 120 Punkte : 3.
Standarte 113 Valli mit Hund Rolf . Wcrnct mit
Hund Berns 118 P .: 4. Standarte 199 Hildebrandt
mit Hund Lnr . Braun mit Hund Ater 116 P .: 3.
Sta . 216 Fritz mit Hund Arcv. Anacle mit Hund
Peter 88 P . : 9. Sta . 113 Ncinbolo mit Hund Mnnko.
Säußler mit Hund Lnr 61 Punkte . Einzelwettkamvf:
1. Sta . 109 Schmitt mit Hund Edith 129 Punkte : 2.
Sta . 199 Mcvacr mit Hund D »ra 112 P .: 3. Sta . 199
Becker mit Hund Sultan 85 P .: 1. Sta . 199 Schuh¬
macher n>. Hund Birke 80 P .: 5. Sta . 219 Jrtti mit
Hund Arcv 91 P .: 0 Sta . ltü mit Hund Rolf 01 P.

Spannende Schwimm -Ka'mpfe
Während in den Sportanlagen »m die Adolf-

Hitler -Kampfbahn sich die Wettkämpfer drängen,
ist es uns der andern Sportstätte , ans dem Max-
Ehth - See.  in keiner Weise ruhig , /r propns,
Max -Eyth -See ! Man sollte es ja nicht sür mög¬
lich halten , aber ein Großteil der Stnttgnrter,
und zwar gerade auch solche, die dicht neben die¬
ser einzigartigen Schwimmanlage wohnen , kennt
den Max -Eyth -See nicht , obwohl sie säst allsonn-
tägtich dort Aiisfpannttng suchen. Sie gehen eben
in den ..Stausee " , und unter diesem Namen,
da ist der See überall , weit hinaus über Stutt¬
gart bekannt und nicht weniger berühmt.

lieber 400 Teilnehmer haben die Organisatio¬
nen zu den S t a s f e l kä m p s e n im Schwim-
m e n gestellt . Es ist zwar keineswegs gutes Bade-
Wetter , und allmählich kommt auch ein sehr küh¬
ler Wind ans , aber die Schwimmer lassen sich
durch nichts entmutigen . Als gar noch Gruppen-
sichrer L n d i n und einige Grnppensührer der
Obersten SA .-Führung erscheinen , da ist echte
Wettkampfstimmnng . denn vor diesen Ehrengästen
etwas Großes zu zeigen , das ist das Bestreben
eines jeden Teilnehmers . Heiß wird gekämpst
und die Siege sind sehr knapp . Die Mannschaften
werden von ihren Anbänaern ru Höchstleistungen

Voi - rlem geselimücklen ikelt srlirnerkl es » « eil
einmal so gul . IWcttz)

WM

angespornt unv oft entscheidet kaum eme Hand¬
breit den Sieg.

Den ersten Wettbewerb , ine 4 in a l 5 0-M eier-
B r u st st a s s e l holt sich die Stanöartcnmann-
schaft NS Stnttgari in 2 :32.7 Minuten . Dichtauf
folgt die Standarte IOS Karlsruhe , die übrigens
bei den Schwimmwettbewcrben am besten ab-
schiiitt . Die 4 mal 5 0 - M e l e r - F r e >st is¬
st a f s e I ist da ? Nennen des Tages , Stur mit
Handschlag holt sich die Standarte He >lbrvn  n
vor der ausgezeichneten Mannschaft der HI . NS
Stuttgart den Sieg in 2 :03.2 Minuten , In der
lOmal  5 0 - M e t e r - B r ii st st a s s e l wird die
Eßlinger Standarte 247 ziemlich sicher vor den
Stuttgarter Schutzpolizisten Sieger , In der 10-
mal 5 0 - M e t e r - b c l i e b i g - S ! a s s e I ist
zunächst Standarte NO in Führung , Schließlich
kommen aber Marine -SA , Stuttgart und vor
allem die Karlsruher Standarte IOS immer mehr
ans . Am Schluß haben die Karlsruher einen knap¬
pen Vorsprung vor der Marine -SA . und der
Stuttgarter Standarte . Den größten Pnbliknms-
erfvlg hat zweifellos das lOmal 50 - Meter-
K l e i d e r - S chm i m m e n. Das Nennen spitzt
sich, nachdem zwei Mannschaften wegen Fehlstarts
ausgeschlossen worden sind, aus einen Zweikampf
zwischen SA . und Wehrmacht zu , den die SA .-
Stan darte 172 Pforzheim  in 9 :20,6
Minuten vor den Soldaten des II . Jns .-Neg . 13
Ludwigtzbnrg <9 :24,6 Minuten ) gewinnen kann.
In überlegener Weise holt sich die Stan¬
darte IOS Karlsruhe in der 4 mal 50-
Meter - Lagenstasfel  nach 2 :13,6 Minuten
den ersten Platz.

Schwlinm -Wettkiiinpse: 4X3» Meter Brust : I . Sta.
119 Stuttaart 2:32,7 Min .. 2. Sta 199 Karlsruhe
2:83,4. 3. HI . 119 Stuttgart 2:40,5, Marine 18 Stak.
2:48,2., 5. Sta . 122 Heilbronn 2:19.9: 4xz » Meter
Freistil : 1. Sta . 122 Heilbrvun 2:03.2 Min ., 2. HI.
119 Sruttgart 2:93.9, 3. Sta . 199 Karlsruhe 2:01,3, 4.
Sta . 120 Mm 2:94.3 Min . Itixz » Meier Brust:
1. Sta . 247 Eßlingen 7:22.0 Min ., 2. Schutzvolizet
Stuttgart 7:37,9, 3. NSKK . 51/55 Stuttgart 7:38,7,
4. Wcrkscharcn 7:44.9, 5. Sta . 123 Ludwigdhura 7:59,0
Minuten . 19XS« Meter Belicbiastaffel : 1. Sta . 109
Karlsruhe 5:33.1 Minute , 2. Marine 18 Stnttaart
8:43,7. 3. Sta . 119 Stuttgart 5:46.4, 4. Sta . 247 Eß¬
lingen 6:44.0, 6. NSKK . 1/51 35 Stuttgart 6:53,5.
19X5» Meter Kleidcrichwlmmen : 1. Sta . 172 Pforz¬
heim 9:20.0. 2. 14. IR . 13 Ludwiasburg 9:24,6, 3.
Marine 18 Stuttgart 9:58,9 Min . 4X5» Meter Lagen¬
staffel: 1. Sta . 109 Karlsruhe 2:13.6 Min .. 2. Marine
18 Stuttaart 2:31.5, 3. Sta . 122 Heilbronn 2:33,6, 4.
Sta . 247 Eßlingen 2:38.6. 5. Wcrkscharcn 2:49.5 Mi «.

küii DlelcleliunO « ircl auk Oie 8pur geselrt . «Bon)
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Pionier - und Marinestürme
im Wettknmpf

Wohl dos Interessanteste der Wettkämpfe ans
dem Max -Eyth -See . vielleicht sogar des ganzen
Tages , sind die Wettkämpfe und Vor-
f ü h r u n g e n d e r P i o n >e r - n n d M a r >n e-
st n r m e. Erst sind die Spinne  n an der Reihe.
Was ist eine Spinne ? Landratten , die wir sind,
wissen zumeist rechl wenig von vielen Dingen.
Nun . eine Spinne ist ein kleines Fayrzeng.
das im Notfall an -:- einem leeren Faß znsammen-
gcbant wird und zur llebersetznng eines Mannes
über einen Fluß dienl . Ein Rennen im ausge¬
sprochenen Sinn isi das >a nicht was viese Män¬
ner zeigen , denn diese .Fahrzeuge " sin» iehr
schwer fortzubewegen , lrotzvei» tue Fahrer ganz
Außerordentliches leisten Das Schönlle itl wohl
das Wettpullen per Marine  Born hohen
Wachtturm der Soarwalaae wir » augesagt , vasi
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die Kutter gestartet sind. ES dauert eine kleine
Weile, bis sie die Ehrentribüne und damit das
Ziel erreichen, angcjpornt durch die Zurufe der
Tausende, die sich links und rechts dcS Neckars
ausgestellt haben. Ein Kutter Ist lein Paddelboot:

Nach .
stanz und Stuttgart zum Endlauf qualifiziert, der
natürlich die höchste Spannung bringt. Der Start¬
schutz peitscht auf. die Boote schießen los. Wir sind
aus eine» harten Kampf gefaßt, denn die Mann¬
schaften scheinen sich einigermaßen gleichwertig
zu sein. Doch als sie vom Ziel aus sichtbar wer
den. da liegt Stuttgart mit mindestens eineinhalb
Bootslänge» in Führung. Sicher haben die Stutt-
gartcr (Marine-SA. 2/18) den Sieg au sich ge-
r̂isse».

Vor dieser Entscheidung, die an den Schluß der
Vvrsührnug gelegt wurde, zeigen die Männer im
Eiiiinanu - Nachen - Wettrudern  ihr
Könne». Was will der einzelne Mann in diesem
riesige» Nachen, so kommt cs einem in den Sinn,
bevor die Nachen hinausschicßen in die Strömung.
Aber auch sie bringen trotz des Sturmes, der all¬
mählich aufkommt, sehr beachtliche Zeiten heraus,
genau so, wie im Zweimann -Nachen-rudern,  das wieder höchste Anforderungen an
Kraft nnd besonders auch an Geschicklichkeit im
Wenden verlangt.

Eine Sache für sich ist das Ponton -Wett-
ruderu.  Wie schwerfällige Klötze liegen diese
großen Fahrzeuge im Wasser. Eine Geschwindig¬
keit auch nur annähernd wie beim Kutter heraus-

' zubringcn, ist unmöglich. Die Hauptaufgabe des
Pontons ist natürlich auch nicht. Männer im

) Wettrudern zum Siege zu führen, sondern als
Grundlage für Brücken zu dienen. Trotzdem ist es
selbstverständlich von Wichtigkeit, daß auch diese
Boote so rasch wie möglich im Master bewegt
werden können. Welch ungeheure Anforderungen
dieses Rennen stellt, das zeigen die Männer, die
das Ziel durcheilt haben. Sie geben sich bis zur
letzten Kraft aus und kommen total erschöpft,

- aber glücklich. Erste zu sein, an der Tribüne vor¬
bei. Fast sind die Riemen gebrochen, so sehr. haben sie sich ins Zeug gelegt. Eine wirkliche
sportliche GroßtatI

Nachen -Fähren - Wettbau und Ucber-
fetzen,  das ist auch eine Wastersportart, die

' großen Beifall hervorruft. So rasch wie möglich
werden die Nachen zusammen gebunden, Bretter

. aufgelegt und nach wenigen Minuten sind sie
schon zum Ueberseßen fertig. — DaS Wrig-

' gcln,  wer kennt es? Mit einem Ruder, das wie
eine Art Schissschraube zu wirken scheint, wird
das Ponton über den Fluß gebracht. Auch hier
führt zähe Kraft und Geschicklichkeitzum Ziel.

Damit das an sich schon spannende Nennen
noch unterhaltsamer werde, hat mau einige Vor-Rührungen  eingefügt. Das Bootsrudcr»

>ier Marine und das Fahren im Ver-
' ^ a n d, das immer wieder größten Beifall hervor-

rust, gibt einen Einblick in die Arbeit der Pionicr-
' und Marinestürme. Sauber und exakt heben sich
<die Riemen nach dem Kommando und fallen dann
-zusammen wieder ins Wasser, ein herrliches Bild
^militärischer Zucht und sportlicher Disziplin.
: Was ist denn das? Da treibt langsam ein Boot

mit den unmöglichsten Gestalten flußabwärts.
Eine alte Großmutter scheinbar, mit vorsintflut¬
lichem Hut, ein sehr würdiger Herr mit steifemBöller, hohem Stehkragen, eine Anzahl Mädchen
und junge Herren, sehr städtisch aber auch sehr
altmodisch gekleidet? Sind die etwa auch . . .?
Da kentert das erste Boot und gleich daraus das
andere, die ganze Gesellschaft fliegt kopfüber ins
Wasser. Nun, das ist weiter nicht schlimm, denn
das Ganze soll einen Einblick ins Rettungs¬
schwimmen  geben. Gleich daraus schießen die
Kutter vom Ufer ab und holen die Unglücklichen
heraus, was oft zu schallendem Gelächter Anlaß
gibt, denn die unglaublichsten Verrenkungen kom¬
men dabei vor. Aber aufgefischt sind alle, Männ¬
lein und Weiblein. Sie entpuppen sich bald als
sportliche SA.-Müuner und die Illusion eines
ernsten Unfalls ist vorbei, aber die Nettungsmann-
schastcn haben ihr Können unter Beweis gestellt.

Pioniere : 2-Maun -Svinne « : Pi . 1/122 Dollinanii-
Heilbronn 1:14.8, 2. Pi . 24/247 Marauardt -EÄingcii
1:17.5. 3. P «. 2/222 Schiv-n,er-SciIbronii1 :2i .6. 4.
Pi ./247 Tramve -Eblinaen 1:33,8 Min . EIn -Mann-
Racheuwcttrudern: 1. Pi . 23/12V Kast-Ulm 1:35,0, 2.

Ein Handgranatenweitwurs mit 81 Metern
Ausgezeichnete Vorführungen am Sonntagnachmittag aus der Kampfbahn

Mit der 20mal 75-Meter-Pendelstaffel nahmen
die sportlichen Kämpfe am Sonntagnachmittag
ihren Anfang. Jede Standarte der SA.-Gruppe
Südwest hatte hierzu eine Mannschaft gestellt.
Die Geislinger siegten knapp vor den Stuttgar¬
tern. Im anschließenden 3600 - Meter . Laus
lag das Ende nur zwischen de» beiden bekannten
Leichtathleten Stadler - Freiburg  und Dom
p e r t - Stuttgart. Stadler führte während des
ganzen Rennens und hatte am Schluß noch so
viel Kraft, um Dompert sickier um etwa 30 Meter
schlagen zu können. Die Zeit von 8:40,6 Minuten
ist ganz ausgezeichnet. Dompert benötigte8:51,0
und der Dritte, Kanonier Krummholz, kam nach
S:15,6 Minuten am Ziel an.

Hervorragende Leistungen gab es auch im End-
kampf des Handgranate n-W eitwerfens,
währenddem eine Kette von sieben Kampfflug¬
zeugen exakt ausgerichtet über die Kampfbahn da-
hinzog. Der Arbeitsdienstmann Eisen mann
gewann das Handgranaten-Weitwerfen mit einem
glänzend geglückten Wurf von 81,20 Metern vor
dem Wchrmachtsangehörigen Hübsch mit 76,70
Metern und dem Geislinger SA.-Mann Zimmer¬
mann, der auf 75,80 Meter kam. Im 10 0-
Meter - Entscheidungslauf  lieferten sich
Wucherer von der Standarte 119 Stuttgart und
der Wehrmachtsangehörige Keller, stiwie der
Schutzpolizist Haller einen erbitterten Kampf um
den Sieg. Wucherer  siegte mit Brustbreite in
11,3 Sekunden vor Keller mit der gleichen Zeit
und Haller mit 11,4 Sekunden. Die lOmal

-Runde - Hindernis st affet,  bei der
die Läufer quergestellte Pferde mit Hechtrolle,

Gartenzäune und Eskaladierwand zu überwinden
hatten, wurde eine Beute der Staffel des Rei chs-
arbeitsdienstes Gau 27 Baden  in
5:05 Minuten, vor der Neitcrstandarte 55 (5:20
Minuten) und der Mannschaft der SA.-Brigade
53 (5:40 Minuten).

Während der Pause eines Handballspieles zwi-
schen SA. und Wehrmacht wurde die 4mal
100 - Meter - Staffel  entschieden. Auch die¬
ser Wettbewerb konnte nur ganz knapp gewon¬
nen werden, die Staffel der HI ., Gebiet  20,
siegte mit Brustbreite in 45,1 Sekunden vor der
SA.-Brigade Südwest mit ebenfalls 45,1 Sckun-
den. Das Handballspiel  zwischen der
Mannschaft der SA.-Gruppe Südwest und der
Elf des Jnf .-Regt. 119 Stuttgart endete mit einem
12 : 8°Sieg der Soldaten,  die besser ein-
gespielt waren und schon bei der Pause eine 9:3-
Führung hcrausgeholt hatten.

Handsramiteil -Wettwurf : 1. Truppfübrer Eisen-
vwmi , Reiibsarbeitsdienst 81,20 Meter : 2. Kanonier
Hübsch, 3. AR . 35 78,70 Meter : 3. kiminermann.
Standarte 127 75,80 Meter . - 3000-Metcr -Lauf:
1- .NH°Ä >ch" subrer Stadler . Standarte 113 Freibura8:40,6 Min .: 2. Funker Domvcrt . 3. NA . 25 8:51,0:
3. Kanonier Krummholz . 9. AR . 35 9:15.6 - 160-
MeterKauk : 1. Wucherer, Standarte 119 Stuttaark
11.3 Sekunden : 2. Keller, Beob. 6 11,3,- 3. Haller,
Schutzvoüzei Stuttgart 11,4 Sekunden . - 20X75
Meter : PcudeMaffel : 1. Standarte 127 Geislingen:
2. Standarte 119 StuUaart . - Hinderulsstafscl über
10 mal Runde : 1. Reichsarbcitsdienst Gau 27 Ba-
den 5:05 Min .: 2. RciterstanLarte 66 6:20: 3. SA .-

>. 247 FIschcr-Eblinaen 1:58,4, 3. Pi . 2/126 Schwarz
58,4, 4. Pt . 1/120 Dolv -Ulm 2:07.0 Minuten . Zwei-

Mann -Nachenmcttrudern : 1. Pi . 2/120 Holder-Kast-
Ulm 1:21,9, 2. Pi . 2/126 Knittel -Braun 1:24,3, 3. Pi.
2/122 Zimniermann -v. Lanaen -Heilbronn 1:40,3, 4.i. 1/122 Pareis -Gröner -Hetlbronn 1:44,4 Minuten.

achen-Fäbren -Wettbau : 1. Franz -Heilbronn Pi . 122
6:29,0. 2. Pi . 1/122 Braig -Heilbronn 6:44,5 Min.
Wett-Wrisaeln : Pi . 1/120 Heilbronner -Ulm 1:22,8
Min ., 2. Pi . 1/122 Schilvv-Scilbronn 1:26,5, 8. Pi.
1/122 Rotv-Karlsrube 1:32,7. Pouton -Wettrudern:
Pt . 2/120 Molfender -M », 3:17,0, 2. Pi . 1/120 Heil-
bronner -Ulm 8:17,0, 3. Pi . 2/122 Franz -Heilbronn
3:18,9, 4. Pi . 1/122 Kercher-Heilbronn 3:19,0 Min.
Wettvnlle » der Marine : 1. SA .-Marinc 2/18 Stutt¬
gart 2. SA .-Marine 21/18 Karlsruhe , 3. SA .-Ma-
rine 31/18 Konstanz.

Ehllriger SA siegt
im Orientierungs-Gepäckmarsch

Die vielleicht schwerste geländesportlicho Prü¬
fung, der Orientierungsgepäckmarsch, der ebcn-
salls vor der Adolf-Hitler-Kampfbahn gestartet
wurde, und zwar schon morgens um 5 Uhr, sah
38 Mannschaften am Start . Außer dem Hand-

6. SA .-Briäade 63 Karlsruhe . — Handball : SA .-
Gruvvc Süöwest — IR . 119 Stuttgart 8:12 l3 :0) .

granatenzielwurf, dem Ausstichen der 6 Kontroll-
stellen vermittels Karte, Planzeiger und Kompaß
und dem KK.-Schicßcn war noch eine Mutübung
in den 20 Kilometer langen Marsch eingebaut.
Die Mutübung beim Stcinbruch am Kappelberg
bei Untertürkheim bestand im Absei len-
lassender  ganzen Mannschaft an einer 7 Meter
hohen Stcinbruchwand. Sieger wurde die Mann¬
schaft der Standarte 247 Eßlingen in der groß¬
artigen Zeit von 3:16,30 Stunden.
„ Orientier «,«asgeviickmarsch: 1. SA .-Standarte 247
Gblingeii a N. 3:16.30: 2. SA .-Sta . 119 Stnttgart3:17,34- 3. SA .-Sta , 248/11 Kiinzelsau 3:18,18: 4.
SA .-Sta . 113/1 Freibura -Rr . 3:22,48: 6. SA .-Sta.111 Rastatt 3:26,26: 6. SA .-Sta . 127/11 Geislinaen
a. St „3:26,57: 7. SÄ .-Sta . 123 Ludwiasbura 3:27L8:
8. Stadt . Vollzuasvolizei Stutta . 3:32,10: 9. NSKK.
Stuttgart 3:47̂ 23: 10. SA .-Sta . 126/1 Reutlingen
3)4/',58: 11. SA .-Sta . 180/n Tübingen 3:48,58: 12.SA .-Sta . 114 Konstanz 3:49.39: 13. SA .-Sta . 126/1
Donaueschinaen 3:49.54: 14. Schutzvolizei Stuttgart
3:50.00: 15. SA .-Sta ., 121 Schw. GmünS 3:M.M : ,6.SA .-Sta . 113/11 Freibura i. Br . 3:56,10: 17. SA .-Sta . 125 Reutlingen 4:00.13: 18. SA .-Sta . 248/1
Kttnzclsan 4:03.32: 19. S/s .-Stn . 142 Säckingen4:10.37-, 20. NA" >. Gau 27 Baden 4:11.09.

Schwere Anforderungen
im Hindernislauf "

Zum erstenmal im Bereich der SA.-Gruppe
Südwest wird der Hindernislauf über die neue
SA.-Hindernisbahn durchgesührt. An die Mann¬
schaften werden die höchsten Anforderungen hin¬
sichtlich des Mutes, des Einsatzwillens und der
körperlichen Gewandtheit gestellt. 3 Mannschaften
von den 26 müssen wegen Verletzungen bzw. regel-
widrigen Verhaltens ausscheiden. Die Hindernisse
sind in folgender Anordnung zu nehmen: 2,20 Me-rer Mauer, Hochweitsprung über Gartenzaun und
Graben. 1.80 Meter hohe Palisadenwand. 80 Zen¬
timeter hoher Gartenzaun. Hochtiessprung über
eine Hecke in eine Grube. Durchkriechen eines
Stollens. Gehen über 5.50 Meter hohe Schwebe¬
balken. Ueberspringen eines 2,25 Meter tiefen
Grabens, der 2,50 Meter breit ist. Ueberklettern
eines 1 Meter hohen und 1 Meter breiten Gras¬
hügels. Die Mannschaften sind mit Marschstiefeln
und Sturmgepäck ausgerüstet, lediglich die HI.
hat kniefreie Hose und Wanderschuhe.

Etzlingcr HI. siegt
In der ganz vorzüglichen Zeit von 1:51,7 Mi¬

nuten geht aus dem harten Kamps die Mann¬
schaft der HI . - Eßlingen  als Sieger hervor.
Gencralfeldmarschall von Blomberg  gratuliert
den freudestrahlenden Siegern persönlich.

Hindernislanf : 1 HI Gefolgschaft 3/365 Eblinaen1:51.7 Ml ». : 2. Stg . 142 Säckingen 1:51.9: 8. Sta.
119/11 Stuttgart 1:54,1: 4. Sta , 247 Ehlingen 2:06.6:5. Sta . 120/1 Ulm 2:07,5: 6. Eia . 120/11 Ulm 2:08,5:
7. Sta . 111/11 Rastatt -Raden 2:09,1: 8. Sta . 12ä/I
Ludwiasbura 2:09: 9. Stadt . Vollznqsvolizer Stutt¬gart 2:11.7: 10. Neiterstandarte 55 Stuttgart 2:12,0:
11. Sandarte 111/1 Nastatt -B . 2:12.5: 12. Sta . 127/1
Geislingen 2:l3 .0: 13. Sta . 125/11 Reutlingen 2:17.0:
14. Sta . 121 Schw. Gmünd 2:18,1: 15. Sta . 169/1
Offenburg 2:19,0: 16. Sta . 126 Donaueschina . 2:20,7:17. Sta . 248 Künzelsau 2:23,0: 18. Sta . 127/n Geis¬
lingen 2:24.5: 19. Sta . 180 Tübingen 2:26.4: 20. Sta.125/1 Reutlingen 2:29,4: 21. Sta . 172 Pforzbeim
2:43.5: 22. Sta . 119/1 Stuttgart 3:03.4 Minuten.

Glänzende Aeik- und Fahrvorführungen
Erstaunlich waren die Leistungen, die bei den

Reit- und Fahrvorführuiigcu gezeigt wurden. Be¬
sonders große Fortschritte waren in der Dres¬
surübung  zu erkennen. Auch die Fahrprüfun¬
gen bewiesen die Vielseitigkeit der Ausbildung
unserer Wirtschaftspfcrdc, die täglich im schweren
Zug arbeiten müssen. Das Jagdspringen
brachte gute Ergebnisse und bei den Spähtrupp-
Übungen bewiesen die jungen Reiter ihre Geschick¬
lichkeit im Auf- und Absattcln ihrer Pserde und
im geschlossenen Ueberwindcn der Springbahn.

Diese Reit- und Fahrvorsührungcn der SA.
waren mit der größte Publikumsersolg
der NS . - Kampsspiele.  Zehntausende wohn¬
ten den Wettbewerben bei. Unter den Zuschauern
bemerkte man auch Gencralfeldmarschall von
Blomberg,  die Reichsstatthalter von Würt¬
temberg und Baden, sowie die bei den Kampf¬
spielen anwesenden Vertreter der Obersten SA.»
Führung.

„Der Versuch ist vvllaus geglückt"
Schlußappell und Siegerehrung bei den Kampfspielen in Anwesenheit von Gensroiseldmarschailo Blomberg

In Anwesenheit von NeichskriegsministerGene¬
ralfeldmarschall von Blomberg,  dem Stell¬
vertreter des Stabchefs der SA., SA.-Ober-
gruppenführer Herzog,  Reichsstatthalter Gau¬
leiter Murr,  General Geyer,  Ministerpräsident
Mergent Haler  u . v. a. m. wurden die NS.-
Kampsspiele im Bereich der SA.-Gruppe Südwest
am Sonntagnachmittag in der Adols-Hitlcr-
Kampsbahn beendet. Die Wettkämpser waren aus¬
marschiert, die Siegermannschaften eingerückt. Da
wurden an SA.-Obergruppenführer Herzog die
angetretenen Mannschaften zum Schlußappcll ge¬
meldet. Nach dem feierlichen Einzug der Stan¬
darten wurde ein Telegramm des Reichssportsüh-
rers von Tschammer und Osten verlesen, woraus
SA.-Obergruppenführer Herzog  sprach. Einmal
ist die Frage erhoben worden, betonte er n. a.,
ob eS notwendig sei, neben den sportlichen Ver¬
einen eine Gliederung mit einem Auftrag der
Körpcrertüchtigung zu betreuen, zum andern ist
auch die Frage laut geworden, ob die SA. nun-

Stuttgarter Skl siegt im Gepäckmarsch

mehr nicht mehr als politische Soldaten anzu-
sehen wäre. Der Stellvertreter des Stabchefs be¬
tonte nachdrücklich, daß die bedeutendste Aufgabe
der SA., politischer Kämpfer zu sein, niemals
vergessen oder zurückgedrängt werden kann. Der
Kamps für die Partei steht allem voran, aber wie
der Nationalsozialismus in Wirtschaft und Kul¬tur richtungweisend eingreist, so sieht er cs als
seine Ausgabe an, das deutsche Volk zu den Leibes¬
übungen und zur körperlichen Ertüchtigung hin-
zuführen und zwischen Körper und Geist jene ge¬
waltige Einheit zu schaffen, die im deutschen Volk
noch nie so ausgeprägt war, aber für die Wehr-
hastmachung der ganzen Nation von entscheiden¬
der Bedeutung ist. Der Kampfgeist, der bei den
NS.-Kampsspielenzum Ausdruck kam, soll in das
Land hinausgetragen werden und den neuen,
kämpferischenTyp deS Deutschen schaffen. Mit
diesen Worten brachte er im Namen des Stab-
chess den NS.-Kampsspielen im Bereich der SA.-
Grnppe Südwest vollste Anerkennung  znm
Ausdruck.

Hieraus wurden die Sieger bekannt gegeben.
Währenddessen begab sich SA.-Obergruppenfüh¬
rer Herzog in Begleitung von Gruppenführer Lu-

din zu den Siegermannschaften, begrüßte und be¬
glückwünschte sie mit Händedruck. Es folgte der
Schlußspruch„Siegerehrung" von Gerhard Schu¬
mann und das Gruppcnlied wurde gesungen,
woraus SA.-Gruppcnsührer Lud in nochmals zu
seinen Kameraden sprach. Der Gruppenführer
gab den Dank der SA. weiter an alle, die ihr
in diesen Tagen geholfen haben, die Kampfspiele
durchzusührcn.

Diese Kampfspiele waren ein erster Versuch.
Und dieser Versuch ist vollauf ge¬
glückt.  Der Weg ist klar, der zum Erfolg füh¬
ren wird. Nun geht es im ganzen Bereich der
Gruppe in jeder kleinsten Einheit erneut ans
Werk. Dann wird sich die SA. wieder treffen —
und zwar jedes Jahr.

Gruppenführcr Ludm dankte dann Obergrup¬
penführer Herzog und brachte besonders General-
seldmarschall von Blomberg den Dank seiner
SA.-Männer für sein Erscheinen zum Ausdruck.
Daß der wehrhafte Geist der SA. immer in ihren
Reihen wach bleibe, dafür zu arbeiten, das ist die
DankeSpslicht der SA. — Dann schloß Gruppen-
sichrer Ludiu die Kampsspiele mit dem Gruß an
de» Führer.

Früh morgens um 6 Uhr schon, als noch die
Stadt schläft, da treten vor der Adolj-Hitler-
Kampsbahn 23 Mannschaften und je eine Mann¬
schaft des NeichsarbcitsdicnsteS der Gau Baden
und Württemberg zum großen Gepäckmarsch an.
Zuversichtlich schauen sie alle dem schweren
Kampfe entgegen. „In 3>/h Stunden werden wir
ihn machen." ruft einer aus den Reihen; „Viel zulang, er muß in noch kürzerer Zeit bewältigt
werden." ein anderer; die meisten aber machen
keine Versprechungen, sie wissen, daß trotz der
kühlen, für eine Marschleistung sehr angenehmen
Witterung allerhand von ihnen gefordert wird.

Gleich von vornherein wird ein sehr scharfes
Tempo vvrgelegt. Ob sie es durchhalten werden?
Jawohl, einige haben eS durchgehalten. Und zwar
in tadelloser Marschordnnng die ganze Strecke
entlang. Aber die allermeisten sind, wie voraus-
zuschcn war, langsamer geworden, und haben sich
erst zum Schluß wieder zum letzten Einsatz zu¬
sammengerafft.
RS-Frauenschaft als Helferinnen

Aon der NS.-Fraucnschaft der Ortschaften,
durch die der Gepäckmarsch geht, ist alles aufs
Tresflichste vorbereitet worden. Schwere Kessel
mit Tee und mächtige Körbe kleiner Brote stehenbereit, um den Wettkampfteilnehmern auf ihrem
schweren Marsch Labung zu verschaffen. Zwischen
Waiblingen und Fcllbach. ungefähr aus der hal¬
ben Strecke deS 25 Kilometer langen Wegs, kom-

. men schon kurz nach8 Uhr die ersten um 6 Uhr
gestarteten Mannschaften und dann geht's un¬
unterbrochen weiter. Einige Stürme haben die
anderen bis zu dieser Zeit schon überholt nnd
streben eiligen Schritts dem Ziele zu. Die anderen
sind etwas zurückgefallen, lassen sich aber in keiner
Weise entmutigen. Lachend und scherzend nehmen
sie ohne zu halten die Trinkbecher entgegen, be¬
spritzen sich ein wenig mit dem in großen Eimern
ausgestellten Wasser, um sich Kühlung zu ver-schnkseu. greisen geschwind in die Brotkörbe und

/ marschieren unentwegt weiter, während die

Frauen nnd Mädchen der NS.-Fraucnschast sich
mit wahrem Feuereifer sür den nächsten Sturm
bereit machen.
Rur wenige Ausfälle

Aber nicht alle haben die Kraft, durchzuhaltcn,
denn das Tempo, das ihre Kameraden in der
ersten Reihe anschlagen, ist außerordentlich groß.
Nur sehr wenige jedoch geben ganz auf. Die ande¬
ren werden von ihren Kameraden weitcrgeschoben
und weitergczogen und der Ermüdende selbst
weih, daß er unter keinen Umständen aussallcn
darf, wenn es irgendwie noch geht und ex mar¬
schiert tapfer weiter, während sein Nebenmann
ihm den Tornister abgciwmmen hat.
Jubel am Ziel

Müde, aber keineswegs geschlagen, treffen nach
etwa 3>x Stunden Marsch die ersten Stürme
am Ziel aus der Festwiese ein. Noch einmal reißen
sie sich zusammen, nnd unter dem Jubel der Tau¬sende, die sie hier erwarten, klopfen sie noch einen
Parademarsch. Der Beifall aber will kein Ende
nehmen, als die si e g r e i chc M a n ii scha st der
Standarte 1l9 Stuttgart  unter ihrem
Stiirmführer Kaiser,  der mit seinen Kamera¬
den unterwegs zwei Marschstürme überholte, in
tadelloser Haltung und ausgezeichneter Zeit das
Ziel Passieren. Mit 216,09 Punkten sind sie Sie¬
ger geworden vor Standarte 114 Konstanz, Stan¬
darte 109 Karlsruhe und Standarte 180 Tübingen.

Grober Geväckmarsch: Klasse (nicht kasernierte
Einheiten ) 1. Sta . 119 Stuttgart 216,99 Punkte : 2.»ta . 114 Konstanz 217,15: 3. Sta . 199 Karlsruhe
225,35: 4. Sta . 180 Tübinacn 225,55: 6. Stand . 247
Eminaen 227.39: 6. Sta . 124 NavenSüura 228,03: 7.
Sta . 120 Ulm 228,19: 8. Sta . 113 Freibura i. Br.228,27: 9. Sta . 142 Säckinaen 228,59: 10. Sta . 126
Donaueschinaen 228,56: 11. Sta . 169 Otsenbura
229,32: 12. Sta . 248 Kiinzelsau 230.51: 13. Sta . 121
Schw. Gmünd 231,57: 14. Sta . 111 Rastatt 233.14:
15. Sta . 125 Neutliuaen 234.36: 16. Sta . 246 Ochsen-
Kausen 235,33: 17. Sta . 122 Hcilbronn 236.39: 18.

- - - 'mra 239.62: 19. Sta . 172 Psorz-
' " 2 Eberbach 248.66: 21. Sta.

Klage 8 : (kasernierte Eiu-
26 Württemberg 208,31 Pkte.:öden. 223.16 Punkte.

au 26ni : 1
Nanu

Zwei Träger desselben Trikots
Mit frischen Kräften gingen die Fahrer der

Tour de Franre om Sonntag ans die 10. Etappe
von Digne nach Nizza über 251 Kilometer. Der
Ruhetag in Digne war von den Teilnehmern rich¬
tig ausgcnutzt worden, um sich selbst nnd die
Maschinen in Schuß zu bringen. Um 8.30 Uhr
stellten sich die noch im Nennen befindlichen 62
Fahrer znm Start , wobei zwei Fahrer daS Gelbe
Trikot des Spitzenreiters tragen durften. Bei der
Ankunft in Digne wurde zuerst der Einzclfahrer
Vicini als Sieger bekanntgegcbeii, doch mußte das
Ergebnis später berichtet werden und S. Maes
stand als Spitzenreiter des Gesamtklassementsest.
Um unnötige Härten zu vermeiden, entschied sich
die Nennleitnng zwei Fahrer mit dem Gelben
Trikot fahren zu lassen und zwar Macs undVicini.

Von Digne ging die Fahrt zunächst über nicht
allzu schweres Gelände an der Riviera nach Nizza
über 156 Kilometer, von dort erneut ins Gebirge,
wobei der Cot Boas mat 995 Meter Höhe zu
nehmen und auch die berüchtigte La-Turbie-Strecke
zu befahren war. Der mit 30 Jahren älteste
Mannschastssührer der Belgier, Verwaccke, schüt¬
telte aus den letzten Kilometern den Franzosen ab
und wurde Etappensieger vor Puppo und
Ezquerra-Spanien. Erst mit Abstand folgte dann
als erster Deutscher Ludwig Geyer auf dem
28. Platz in 8:36:59 und Thierbach wurde mit
8:39:32 als 38. eingeschrieben.

Nachdem die Spitzenreiter fast durchweg in der
Kopsgruppe eintrafen, blieb die Gesamtwertung
wenig verändert. Der Belgier Maes behauptete
in 68:00:37 Stunden weiterhin das Gelbe Trikot-
vor Vicini 68:01:12. Lapebi 68:01:59, Disscrs
68:02:20, Disseaux 68:02:54, Bartali 68:10:57,
Amberg 68:17:02. Aus dem 15. Platz folgt Bauh
Mit 68:49:20.

MenZsl konnte nicht antreten
Deutschland siegt in der Europazone

des Davispokalwettbcwcrbs
Im Kamps um den Sieg in der Europa

zone des Davispokal -Wettbewerbes
siel bereits am Samstag im Doppelspiel die Ent¬
scheidung, denn das deutsche Meisterdoppel von
Cramm/Henncr Henkel schlug di« beiden Tschecho¬
slowakei! Caska/Hccht in vier Sätzen 6:1. 6:2,
10:12, 6:0 und mit einem Piinktstand von 3:0
nach den ersten beiden Tagen steht der deutsche
Gcsanitsieg fest.

Immer wieder einsctzcnde Regenschauer zwän-
gen am Samstagnachmittag aus dem Meistcr-
schastsplatz von Notwciß Berlin zu einem verspä¬
teten Beginn des Doppelspieles. Wieder war die
Tribüne restlos besetzt. Tie fast 6000 Zuschauer
wurden aber enttäuscht, als man ihnen mitteilte,
daß der zur Zeit sich in glänzender Form befind¬
liche Noderich Menzel wegen seines „TenniS-
nrmcs" nicht antreten könne und durch den jun¬
gen Caska ersetzt werde. Damit war die Ent¬
scheidung so gut wie gefallen. Caska spielte zwar
nicht schlecht, war allerdings in keiner Szene ein
Menzel nnd es gab einen klaren6:1-, 6:2-, 10:12 -,
6:0-Sieg der Deutschen.

Znm fünften Male wurde Deutschland nun
schon Europazonen- Sieger. Am 17., 19. nnd
20. Juli kommt es nun in Wimbledon zu der seit
Wochen mit großer Spannung erwarteten In»
terzonen - Begegnung mit Amerika.
Wimbledonsieger Donald Budge, Frank Parker
und Gene Mako heißt das äußerst kampfstarke
Terzett der Amerikaner, das zwar noch keines¬
wegs gewonnen hat, wenn es auch überall als
Favorit bezeichnet wird.
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Lokomotivführer August Siegele  beim Bahn-
betriebsam! Kornwestheim  feierte sei» 16jäh-
rigcs Dienstjubiläum.»

Direktor Wilhelm Nemler,  Mitgründer und
Betriebssichrer der Württ. Schuhfabrik Faurn¬
dau  GmbH., ist im Alter von 58 Jahren nach
kurzer schwerer Krankheit gestorben.»

Die Stadt Neussen  plant den Bau eines
Freibades. Die Kosten für die Anlage werden auf
45 606 NM. geschätzt; bestimmte Arbeiten sollen
von Gcmeindemitgliedern in freiwilliger Dienst-
leistnng ausgesührt werden, um die Gesamtkosten
sür die Gemeinde zu senken.*

Neussen, 1l. Juli . (Totaufgcsu  nden.)
Als Weingärtn/r Gottl. Faig,  der auf sei¬
nem Grundstück im Gewand Wenden Kir¬
schen pflücken wollte, abends nicht nach Hause
kam, ließ seine Frau durch Nachbarn nach
nach ihm sehen. Sic fanden ihn tot am
Boden liegend. Er ist aber nicht von der
Leiter gestürzt, wie man zuerst annahm, son¬
dern unter dem Baum einem Schlaganfall
erlegen.

Eberhardzcll, Kreis Waldsce, 11. Juli.
tD e r Führer als Pate .) Der Führer
und Reichskanzler hat sür das siebte Mäd¬
chen und zehnte lebende Kind des Rentners
Gustav Win gart  die Ehrenpatenschaft
übernommen und den Eltern eine Ehren¬
gabe übermittelt. Die Freude hierüber ist
groß.

AimiWl'KvmmWr'AiMürter
werden eingestellt

Stuttgart, lv. Juli . Die Staatliche Krimi-
nalpolizei stellt im Herbst dieses Jahres
Kriminal-Kommissar-Anwärtcr ein. Bewer¬
ber können sich bis 28. Juli dieses Jahres
bei der Staatlichen Kriminalpolizei, Krimi-
nalpolizeileitstelle Stuttgart,  Büchsen-
straße 87, melden. Dort können auch die
näheren Bedingungen ersragt werden. Die
Bewerber dürfen nicht jünger als 23 und
nicht älter als 30 Jahre sein und müssen das
Abgangszeugnis einer neunklassiaen höheren
Lehranstalt besitzen. Ferner müssen sie der
NSDAP, oder einer ihrer Gliederungen
,HJ., SA., NSKK.) oder dem Deutschen
Lustsportverband aktiv angehören, auch
müssen sie den Nachweis erbringen , daß sie
mit Erfolg ihrer Arbeitsdienstpflichtgenügt
und den aktiven Wehrdienst einwandsrei ge¬
leistet haben.

LrWer himeMtel
Stuttgart, II. Juli.

Die Justiz-Pressestelle teilt mit: Am
10. Juli ist der am 3. März 1900 geborene
Joses Schäfer  aus Betra hingerichtet
worden, der durch Urteil des Schwurgerichts
in Nottweil wegen vier Verbrechen des Mor-,
des je zum Tode verurteilt worden war.
Schäfer, ein vielfach vorbestrafter asozialer
Mensch, hat in der Zeit vom August 1935
bis Januar 1937 ein Mädchen, mit dem er
ein Verhältnis unterhalten hatte und das
ihm lästig geworden war, umgebracht und
drei Männer ermordet, um sich ihre Aus-
wcispapiere auzueigucu und unter ihrem
Namen zu leben.

Ale LandMauptsta-l meldet
Stuttgart, II. Juli.

In Murnau in Oberbayern, wo er von einem
schon länger bestehenden Leiden Erholung suchte,
starb plötzlich an einem Schlaganfall Reichsbahn¬
oberinspektor Eugen Rommel  aus Bad Cann¬
statt, früher in Aalen und Untcrtürkheim. Er er¬
reichte ein Alter von 62 Jahren und war krank¬
heitshalber auf 1. Juli, also erst vor wenigen
Tagen, in den Ruhestand getreten.

In der Cannstatter Straße stießen zwei Kraft-
radfahrermit  einem Omnibus zusammen. Die
Lenker  wurden verletzt  und mußten ärzt-
liche Hilfe in Anspruch nehmen.

In der Melanchthonstraße in Bad Cannstatt
kam ein 16 Jahre alter Knabe beim Radel¬
rutsch fahren zu Fall.  Er zog sich schwere
Verletzungen zu und wurde in bewußtlosem Zu¬
stand in das Krankenhaus eingeliesert.

SelbstsewWter HeMemiungslod
Güglingen, Kreis Brackenheim, 11. Juli.

Offenbar in einem Anfall von Schwermut
hat sich eine in den fünfziger Jahren stehende
Frau,  deren Mann in diesem Frühjahr
verstorben ist, im Keller, wo sie Holz und
Reisig zusammengetragen und angezündet
hat. selb st verbrannt.  Die Leiche der
Frau wurde teilweise verkohlt neben dem
Scheiterhaufen ausgesunden. Ter Sohn der
unglücklichen Frau war während der Tat
voin Hause abwesend.

SmlsSiem abgeftürzt
Aalen, 12. Juli . Samstagnachmittag

wollte der 33jährige Kaufmann Wilhelm
Schneider aus Wallerstein mit einem Segel-

,X Wien, 11. Juli.
Uebcr den Abschluß der deutsch-österreichi¬

schen Besprechungen in Wien wurde folgende
amtliche Verlautbarung ausgegeben: „Der
bei Abschluß des Abkommens zwischen dem
Deutschen Reich und Oesterreich vom 11. Juli
1936 vorgesehene Ausschuß von Vertretern
der beiderseitigen Außenämtcr hat seine am
6. Juli in Wien begonnenen Arbeiten be¬
endet. Die Beratungen wurden in freimütiger
Aussprache und im gemeinsamen Bestreben
geführt, die aus Grundlage des Abkommens
ungebahnte Entwicklung des freundschaft¬
lichen Verhältnisses zwischen den beiden
Staaten, entsprechend dem Willen der beider¬
seitigen Negierungen, weiterhin zu fördern.
Als Tagungsort für den nächsten Zusammen¬
tritt des Ausschusses, der vereinbarungsge¬
mäß von Zeit zu Zeit einbcruscn werden soll,
istBerlin  vorgesehen."

Zum Jahrestag des deutsch-österreichischen
Abkommens schrieb Botschafter von Paven
u. a.: „Wer die Geschichte kennt, weiß, daß
durch Jahrhundertedas dcu t schc Oe ster-
reich seine Sendung als Kultur¬
träger erfüllt,  aber daß es seiner natio¬
nalen Aufgabe eigentlich erst zurückgcgcben
wurde, seit es durch den Weltkrieg der Macht
ledig geworden ist, die ihm das Habsburger
Erbe auferlegt hatte. DerKampf  Oest er¬
reich s istein den t scher Ka mPf ae --

slugzeug einen Füns-Stundenflug durchfüh¬
ren. Er startete von Braunberg aus. Bei
einem Sturzflug montierte eine Tragfläche
ab. Das Segelflugzeug stürzte aus einer Höhe
von 200 Metern in einen Wald bet Unter¬
kochen und wurde gänzlich zertrümmert. Der
Pilot war sofort tot.

8m Kampf um die Silbe
Gaumeisterschaft und Gaugebietstagung

der Stenographen
Heidenheim, 11. Juli . Es geht mit Riesen¬

schritten aufwärts im Lager der schwäbischen
Stenographen. Fleißig wurde im letzten Jahr
gearbeitet und der Lohn blieb nicht aus: Auf
nahezu 6000 ist die Mitgliederzahl in der heute
270 000 Anhänger im ganzen Reich zählenden
Deutschen Ste nographen schaft  ge¬
stiegen. Rund 700 Stenographen beteiligen
sich an dem im Rahmen des Gaugebietstages in
Heidenheim veranstalteten Leistungs-
schreibenin  den Geschwindigkeitsstufen von
80 bis 300 Silben, in der überwiegenden Mehr¬
zahl mit gutem Erfolg.

Gaumeisterin wurde Elisabeth Schmieg
(Ortsgruppe Stuttgart - Schöck) mit einer
fehlerlosen Arbeit bei 300 Silben. Sie erhielt
für diese mit einem 1. Preis ausgezeichnete
Leistung als Ehrengabe des Gauamtes für
Erzieher des Führers Buch„Mein Kampf".
Ferner wurden in den hohen Silbenzahlcn
ausgezeichnet, bei 280 Silben 1. Preis: Ger¬
trud Hammann(Stuttgart-Schöck); 2. Preise:
Johanna Schütz und Eugen Aimmermann
(beide Stuttgart-Schöck) und 3. Preis: Mich.
Dietel (Dillingen). Bei 260 Silben erhielten
einen 1. Preis: Anton Clas (Stuttgart-

Word  eü. Daran wird auch der Artikel 80
des Versailler Vertrages niemals etwas än¬
dern. Das deutsche Problem ist zu¬
gleich das europäische Problem.
Wenn man letzterem zu Leibe gehen Witt, um
Europas Aufbau entsprechend den Gesetzen der
geistigen Entwicklung und des Raumes zu or¬
ganisieren, muß man begriffen haben, daß das
durch seinen Führer von den Fesseln befreite
deutsche Volk dabei ist, seine nationale Erneue¬
rung auf einer klaren  Ebene zu suchen. Mit
dieser Losung steht oder fällt Europa. Es gibt
keinen besseren Weg, um Deutschland mit Eu¬
ropa zu vermählen, und deshalb trifft die
deutsch-östereichische Frage auch den Kernpunkt
des europäischen Problems.

Der 11. Juli ist daher eine Etappe im
deutschen und im europäischen Sinne. Sein
Jahrestag soll also beide Seiten bereit fin¬
den, unter den vergangenen Spannungen
einen Strich zu machen, den inneren Frie¬
den herzustellcn, Augen und Sinne zu wei¬
ten sür die großen wirtschaftlichen Aufgaben
der Gegenwart. Die staatspolitische Tat
des österreichischen Bundeskanzlers und des
Führers und Kanzlers des Deutschen Reiches
oerpflichten uns, geschichtlich weiter zu
schauen und zur Unterordnung aller indivi¬
duellen Wünsche unter ein gemeinsames
Ziel."

Schöck) und Hermann Häcker(Heilbronn).
Einen 1. Preis bei 210 Silben errana Will,
Äviuungeu^ vppuigen) nno einen o. Preis
Rudolf Götz(Stuttgart-Zentral).

Eingeleitet wurde die Tagung mit eine:
Vertreterversammlung am Samstagnachmii-
tag, in der neben dem Geschäftsbericht des
Gaugebietsführers Heinzelmann  über
das verflossene Jahr ein Vortrag des Pg.
Ianssen  vom Gauamt sür Berusserzichung
der DAF. über die neuen Wege in der Be-
russerziehung durch die Arbeitsfront im
Mittelpunkt des Interesses stand.

Den Auftakt des Sonntags bildete daS
Lei stu n gs schr ei b en in Kurzschrift-
Auch ein Schreiben in Fremdsprachen(Eug-
lisch und Französisch) wurde durchgesührt.
Mit einer öffentlichen Kundgebung  im
Konzcrthaus erreichte die Tagung ihren.
Höhepunkt. Nach verschiedenen Begrüßungs¬
ansprachen hielt der Stellvertreter des
Neichssührers der Deutschen Stenographen-
schast, Polotzek - Bahreuth, eine kurze
Festansprache. Anschließend überreichte er
im Namen des Neichssührers Lang den
Ehrenbrief und die Ehrennadel der Deut¬
schen Stenographenschastan Hauptlehrer
H ä u ß le r - Heidcnhcim, Handelslehrer
Wittlingen-  Göppingen, Handelslchrer
Alois Leh n er - Kirchheim-Teck, Fabrikant
Schwa b-Gmünd und Christian Menge  r-
Gmünd. Die Kundgebung war von kammer-
musikalischen Vorträgen umrahmt.

Am Nachmittag tvar Gelegenheit geboten,
die Freilichtausführung des „Wilhelm Tell"
im Heidenheimer Naturtheater zu besuchen.
Als Ausklang fand abends im Konzerthaus
eine gesellige Veranstaltung statt, bei der
die Siegerehrung vorgenommen wurde.

BmMa-SrittWand
in 35 Stunden!

Neue hervorragende Leistung der Lufthansa
Berlin, 11. Juli.

Eine ganz hervorragende Leistnng wurde
jetzt wieder von der Deutschen Lufthansa auf
ihrer Südermerikastrecke erreicht. Die am
Freitag von Brasilien abgegangene Luftpost
war bereits 11 Stunden und 20 Minuten
später in Frankfurt am Main gelandet. Be¬
rücksichtigt man die Ausenthalte, die durch
Postabgabe, Postumladen und Brennstvsfein-
nahme an den Zwischenlandeplätzen entstehen,
so betrug die reine Flugzeit von Brasilien
bis Deutschland gerade 85 Stunden. In die¬
ser Zeit wurde eine Entfernung von 9 2 70
Kilometern  überbrückt, nämlich 3050
Kilometer gner über den Atlantik, 3850 Kilo¬
meter an der Küste des Atlantischen Ozeans
entlang bis nach Lissabon und 2370 Kilo¬
meter von dort bis Frankfurt am Main, wo
etwa 70 000 Briefe eintrafen.>

Schon IW Tote-er Meivelle ln WA
Eigenbericht 6er !̂ 8 - k>re >re

ek. Reuyork, 10. Juli
Tie ungewöhnliche Hitzewelle in den Ost¬

staaten und im mittleren Westen der Ver-
einigten Staaten hat nun auch nach dem
Westen übergegrissen und forderte bereits
über 100 Todesopfer. Zahlreiche Geschäfte
der heimgeiuchtcii Gebiete stellten ihre Be¬
triebe rin. >

Deussch-Werreichssche Verhandlungen
abgeschlossen

Än NtälLroinan von jjanr Lvnft

Urheberrechtsschutzdurch Verlagsanstalt Manz.  München.
81. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

„Und dann haben wir uns ja auch einen Ring geschenkt.
Das bindet uns ja auch schon im gewissen Sinn. Wenn du
in München bist, mußt du meinen Ring immer tragen. Hab
keine Angst, daß ich dich je vergessen werde. Ich werde dir
oft schreiben. Und wenn dich andere Frauen quälen, denk
an mich! Ich bin nicht eifersüchtig, dazu bin ich deiner zu
sicher. Du hast gesagt, du liebest mich, und ein Tannhofer
lügt nicht."

Es würgt ihn in der Kehle und trotzdem bringt er kein
Wort heraus. Er bückt sich und küßt ihre Hand. Darunter
zuckt sie zusammen,denn sie fühlt,daß eine Träne darausfällt.

„Mein lieber Robert" flüstert sie und nimmt sein Ge¬
sicht in ihre Hände. „Das wußten wir doch den ganzen
Sommer schon, daß wir uns im Herbst trennen müssen. Sei
also nicht traurig! Die paar Jahre vergehen schnell, dann
werde ich deine Frau sein, und du bist ein großer Bildhauer
und hast ein schönes Atelier, in dem du herrliche Statuen
aus Marmor meißelst. Ich sitze bei dir, wenn du arbeitest,
und bin mausestill. Wir wollen uns ein Haus bauen, ganz
oben im Wald, wo die wilden Kirschbäume stehen. Ich bin
schon ein paarmal wieder dortgewesen und Hab es so unge¬
fähr ausgemessen. Ein großer Garten blüht und duftet. Oh,
ich Hab mir das so schön ausgemalt! Es wird schön sein,
und vielleicht schenkt uns Gott dann ein Kind, Robert, ein
kleines, wuzzeliges Kindlein, kraus und so goldlockig hell
wie wir beide sind. Siehst du, lieber Robert, so schön wird
es einmal werden, bsnd deshalb sollst du auch jetzt nicht
traurig sein."

Er nickt mit ernstem Gesicht und schaut über ihren Schei¬
tel weg dorthin, wo die Sonne schon über den Wipfeln der
Bäume steht.

„Wir müssen umkehren," sagt er dann mit gedrosseltem
Laut. Er hat plötzlich Angst vor diesem Alleinsein mit ihr,
denn es drängt ihn mit Gewalt, sich vor ihr hinzuwerfen
und zu beichten: O, ich Hab dich ja verraten. Inwendig
brennt es in mir, inwendig verzehre ich mich in Sehnsucht
nach der andern!

„Wie schnell doch dieser Nachmittag vergangen ist," seufzt
sie. Ihr Gesichtchen wird ganz schmal und es zuckt um ihren
Mund, als möchte sie weinen. Aber sie beherrscht sich
und sagt:

„Eines hätte ich jetzt beinahe vergessen, dir zu sagen.
Es handelt sich wegen Bärbel. Ich vermute nämlich, daß
sie dir nichts davon gesagt hat, und du wirst es selber viel¬
leicht auch gar nicht bemerkt haben. Christoph läßt ihr
keine Ruhe und stellt ihr nach, wo er nur kann. Christoph
hat böse Leidenschaften. Auch wie er dich bei mir an¬
schwärzte, siehst du. Ich habe Bärbel schon gesagt, sie soll
zu mir kommen. Im Sanatorium können wir immer Leute
brauchen. Aber sie will die Mutter nicht allein lassen. Lie¬
ber nimmt sie alle Unbill auf sich und läßt sich weiter von
Christoph quälen, als daß sie deine Mutter verläßt. Und
deshalb sollst du, bevor du fortgehst, Christoph ins Gewissen
reden. Aus dich hört er vielleicht."

„Ja, das werde ich selbstverständlich tun. Daß es so
schlimm ist, Hab ich gar nicht gewußt."

„Sag ihm nur dis Meinung richtig, gell, Robert."
Damit streckt sie sich, legt die Hände um seinen Hals und

küßt ihn.
„Mein Brüderlein," lacht sie schelmisch. „Lebe wohl

und vergiß nicht, daß dich keine so lieben wird wie ich." -
Schnell schlüpft sie aus seinen Armen und rennt davon,

bleibt nochmals stehen und winkt mit ihrem Taschentuch
und lächelt Robert zu, daß ihm ganz elend zu Mute wird.
Er muß die Augen einen Moment schließen.

Alles um ihn dreht sich und summt und surrt. Verräter!
Lügner! braust es in seinen Ohren, tönt es in feinem
Herzen.

Robert öffnet die Augen wieder, hebt die Hand und

winkt, bis Linde nicht mehr sichtbar ist. Dann wendet er
sich um, geht dahin, geht wie ein Wild, das man jagt. Die
Fäuste hat er geballt und am liebsten hätte er sich ins Ge¬
sicht geschlagen.

„Du bist ein Schuft!" schreit es in ihm. „Wie gemein
hast du sie behandelt! Hast dich in ihr junges Herz hinein¬
geküßt, hast sie geliebt und nimmst ihr Geld, und nun fährst
du fort und läßt sie zurück in dem Glauben, daß dein ganzes
Herz ihr gehöre. Und da willst du nun deinem Bruder
Christoph Vorhaltungen machen, obwohl du selber nicht viel
besser bist. Linde trägt deinen Ring als heiliges Vermächt¬
nis, weint vielleicht um dich, während deine Gedanken schon
bei Hilde sind. So hat's vor dir noch kein Tannhofer ge¬
trieben."

Aber da lockt auch schon eine andere Stimme in ihm:
„Ist auch noch keiner vom Tannhof ein Künstler gewesen!
Und kein Tannhofer durfte je seine Hand ausstrecken nach
einer Frau wie Hilde! Sie ist mein Schicksal. Um sie muß
ich kämpfen. Sie muß mein sein. Ich werde vor den an¬
dern hintreten: Geh weg, du Alter! Ich bin jung, ich bin
ein Künstler, ich schasse unsterbliche Werte, mir gehört diese
Frau!"

Und der Wald rauscht es und die Bäche, die man so hell
und klar hört in diesem stillen Herbstabend. Und die Wellen
des Waldsees schlagen es ans Ufer: Hilde!

»
Robert ist nun schon beinahe ein Jahr in München. Er

hat sein Atelier in der Herzog-Wilhelm-Straße und seine
Wohnung in der Nähe des Eoetheplatzes.

Die Schüler auf der Akademie halten ihn für einen Son¬
derling, bis ihn einige davon einmal zufällig in der Be¬
gleitung Hilde Bergendorfs sehen. Von da ab ändern sie
ihr persönliches Urteil über ihn, denn viele kennen Hilde
und wissen, daß sie im Münchner Kunstleben etwas bedeu¬
tet. Nur in seinem Beruf trauen sie ihm nichts zu und sie
wundern sich insgeheim, daß nicht schon längst einer der
Professoren gesagt hat:

(Fortsetzung folgt.)



Keim an6 stsmilks klsusrvirtsanuitDie deutsche Frau
Die Märchentante kommt zu Besuch

Line erlebnisreiche Stunde im Kindergarten
' Zwei-, dreimal schon hatte ich den GlockenzugI
* an der Pforte in Bewegung gesetzt, bis ich end-
^ lich leichte Schritte der Tür sich nähern hörte.
^ Line frische Deern mit der arglosen Anmut der
. Jugend, sicher eine Helferin, öffnet den Riegel.
' I ", werde in den Flur geführt und frage nach
i der Leiterin, indem ich Name und Zweck des
^ Besuches, nämlich eine Stunde Märchen-- erzählen,  anführe.
s Gleich darauf stehe ich vor Tante Frän -
- zels  schlanker Erscheinung mit den unbefan-
l gen blickenden Augen, zu denen die sorgbcreite
: Stirne einen fraulichen Kontrast bildet. Auf
' ihre Aufforderung hin betrete ich zusammen

mit ihr den A u f e n t h a l t s r a n m der Kin¬
der. Während unserer Unterhaltung werfe ich
einige Seitenblicke nach der spielenden Kinder-
fchar, ob und wieweit sie von dem Gast Notiz
nehmen. Eigentlich sollte ich infolge der häu¬
figen Besuche in Kindergärten an die jedes¬
malige

Enttäuschung meiner Einbildung
ge: Hut sein, denn die Inanspruchnahme ihrer
Tante unterbricht ihren spontanen, in der
ersten Morgenstunde noch nngeleiteten Spiel¬
trieb für keine Sekunde und sie übergehen
den Störenfried mit einer gewissen Nicht¬
achtung.

Tante Fränzels wortloses Verständnis mei¬
nes Gedankcnganges unterbricht das Gespräch
und überläßt cs meiner Kunst, den rechten
Kontakt zu den Kindern zu finden. Bis ich den
richtigen Standpunkt in der quirlenden und
krabbelnden Rotte gefunden habe, scheine ich
ein reichlich dummes Gesicht gemacht zu haben,
denn ich bemerke ans einmal, wie einzelne ein
beobachtendes Interesse an mir nehmen. Bei¬
nahe wörtlich genommen, fasse ich die mir so
gebotene Gelegenheit am Schopfe, um ein paar
Passende Worte anzubringen. Die fremde
Stimme zieht noch einige Zuhörer an, während
die anderen, vor allem die Kleineren, unver¬
drossen weiterspielcn.

Von den Tanten habe ich im Lauf der Jahre
gelernt, mit dem geringsten Aufwand von Be¬
wegung und Stimme die Kinder zu sammeln.
Mit sicheren Griffen raffe ich einige Stühlchen
und richte sie in einer Reihe vor mir aus.
Darauf setzen sich die Kleinsten, die Größeren
gruppieren sich um sie herum und allen be¬
deute ich mit dem vor den Mund gelegten Zei¬
gefinger, ruhig zu sein, ich selbst verharre
wenige Minuten unbeweglich vor ihnen, um
Ibre Erwartung zu steigern.
Wenn man Glück hak,
kann man nun mit dem Erzählen beginnen.
Doch plötzlich, mitten in der angespanntesten
Aufmerksamkeit, schrillt die sonst nicht hörbare
HauSschelle. Die Tante erhebt sich, um nach der
Störung zu sehen. Bevor sie zurückkommt, kann
ich nicht mit dem Vortrag beginnen. Ich unter¬
breche also, um das Heft in der Hand zu behal¬
ten, selbst das Schweigen mit einigen Fragen
an die größeren Kinder. „Was meint ihr Wohl,
was jetzt kommt?" — „Der Kaminfeger ",
behauptet ein unbekümmertes Vierjähriges, das
wer und was nicht unterscheiden kann. „Nein,
ich meine nicht draußen, sondern hier bei uns"
— „Du photographierst uns ", schreit ein hef¬
tiges Bürschlein. „Auch nicht, sonst hätte ich
doch einen schwarzen Kasten bei mir." ..Don
hast du bloß versteckt, damit wir 's nicht mer¬
ken," folgert er unbeirrt weiter. „Warum soll
ich ihn denn verstecken. Photographieren macht
doch sicher keine Angst" aebe ich zur Antwort,
die mir aber im selben Augenblick auch schon
leid tut, als ich den heftigen Streit bemerke,
der nun darüber ansgebrochen ist, wer schon
einmal mehr oder 'weniger photographiert
wurde und wer dabei Angst hatte. Ich habe
alle Sinne anzustrengen, zu hören, zu sehen,
streichelnd zu begütigen, die Vorlauten znrück-
zudämmen. die Schüchternen aufzumuntern,
um ein baldige? Ende der Debatte zu finden.

Tie Tante ^ kehrt von ihrer Aufwartung
am Tore zurück, ich wende mich fragend um
ein Ankauaszeichen nach ihr-, der Ru? eines
Jungen : „Erzähle weiter!" gibt mir Veran¬lassung, alle zu bitten.

nun das Schnäbelchen zu schließen
und nicht mit den Füßchen zu scharren.
Beinahe wäre wieder das Geschrei losgegan¬
gen. als ich mit dem Märchen Gänse¬
blümchen  beginne und sie vorher, um das
Vorhandensein des Begriffes festzustellen,
nach der Blume frage. Tie meisten der Kin¬
der kennen sie und den anderen geht es beim
Zuhören durch meine öftere Wiederholung
der wichtigsten Sachbezeichnungen auto¬
matisch ein. Es soll dies ja auch der Zweck
Hiner Märchenstunde sein, neben den han¬
delnden Geschehnissen den Kleinen die Viel-
fall und Schönheit der Muttersprache be-
Kreislich und umgänglich zu machen. Daß
sie dafür empfindsam sind und vorhandene,
aber noch nicht erlernte Begriffe mit eigenen
Svrachmitteln darstellen, beweist das neue
Eigenschaftswort .hexisch", mit dem ein fünf»
fShrfger Junge das häßliche Aussehen eines

bösen alten Weibes auf dem Märchenbild
bezeichnete.

Also das Gänseblümchen hat sie gefreut,
weil es so schamhaft das Loch im Kittel des
Freiersmannes vor der Prinzessin zudeckte.
Und wie haben sie über das Schmidsche
Märchen vom Hänschen Eiskalt, dessen Eis¬
zapfen auf der Nase bis in den Himmel
wuchs, gelacht. Zum Schluffe reicht mir
Tante Fränzel das Schvlzsche Bilder¬
buch  der deutschen Märchen. Ich zeige ihnen

mit hocherhobener Hand, die Kaffee mah¬
lende Geißenmutter , die spielenden Geißlein,
den bösen Wolf und den runden Brunnen,
über dem der Mond eben aufgeht, und
spreche langsam Verse vor, deren einzelne
Reime sie ohne sie jemals gehört zu haben,
spontan mitsprechen. „Sie hörte seinen Schlaf
und fein Geschnaus, da schlitzte sie ihm
den . . ." — ... . . Bauch auf!" ruft der Helle
Kinderchor.

Die Märchenstunde ist aus , der Applaus
der Kinder ist ein Bitten um noch mehr.

Endlich ist es soweit! Das letzte Paar
Strümpfe ist gestopft, in der Schule ist das
erlösende Wort : Große Ferien , gesprochen,
und nun sollen die letzten lebenswichtigen
Dinge für das Sommerlager  in den
Affen gepackt werden. Jetzt entspinnt sich die
große Diskussion: Was ist für ein Sommer¬
lager unbedingt notwendig, was muß mit?

Ja . und dann türmen sich die Wäscheberge
vor dem viel zu kleinen Assen! Auch hier ist
die wichtigste Frage nicht die: was könnte
das Kind unter diesen und jenen Umstünden
vielleicht doch nötig haben, sondern, was ist
lebensnotwendig für einen dreiwöchigen
Lagerausenthalt ? Alles weitere ist von Nebel.
Nicht eine Garnitur Turnzeug genügt — unter
dem Motto : du kannst es dir ja mal ans-
waschen —, sondern mindestens zwei sind
notwendig, denn in einem Zeltlager können
nicht ein Paar hundert Mädel täglich ans¬
waschen. und den größeren Teil der Zeit wird
man im Turnzeug herumlauken. Nicht 27
Paar Strümpfe , die alle nach dem ersten
Tragen kaputt sind sind ein sicherer Schutz
gegen vollständige „Verwahrlosung ", sondern
weniger, aber dafür "" te.

Wenig und gut . das ist überhanvt der
Grundsatz, mit dem man bei jeder Fahrtvor-
bereitnng am besten kährt.

Wenig Wäsche die man im Notfall nach
Hanse schicken kann, »m sich neue nachschicken
zu lasten, ein Paar teste »nd ei» Paar Tnrn-

Weil das ArbeitZProgramm des Kindergar¬
tens nun in seine Rechte tritt , verspreche ich
den Kleinen, bald wiederzukommen. Nun
wünschen sie sich für nächstesmal ganz be¬sondere Stoffgebiete: Vom Zeppelin, von der
Autobahn , ein vifer Bub gleich gar was
vom Krieg und ein Mädchen von den Moh¬
ren. Ich sage ihnen zu, mein Möglichstes zu
tun . und verabschiede mich, um das Durch¬
einander der Wünsche zu beenden, mit dem
stramm ausgebrachten deutschen Gruß , den
sie mir ebenso frisch und soldatisch beant¬
worten. Die dadurch erreichte Einmütigkeit
gibt der Tante gleich Gelegenheit, die Kinder
unter Leitung der Helferinnen znm Pausen¬
frühstück. zum Händewaschen und anderen

auch sehr notwendigen Verrichtungen führen
zu lassen.

Nebenher zeigt mir Tante Fränzel von
den Kindern verfertigte Mal -, Bastel- und
Knetarbeiten . Es ist bewundernswert , welche
oft wirklich künstlerischen Ergebnisse die zarte
Kinderhand unter geschickter Leitung erzielt.
Aber ich verstehe nach der eigenen, erschöp¬
fenden Anstrengung die unablässig sich auf¬
reibende und sorgende Bereitschaft der Be¬
treuerinnen deutscher Kindheit und verab¬
schiede mich mit heißen Segenswünschen
für sie und ihr Werk von Tante Fränzel.

schuhe, ein Trainingsauzug . ein Volkstanz¬
kleid und drei BDM .-Blusen zum blauen
Rock, zweimal Turnzeug , den „Kulturbeutel"
in einem „Affen" säuberlich verpackt, eine
Wolldecke herumgeschnallt, und fertig ist die
Ausrüstung für ein Sommerlager!

Schwieriger ist es schon, wenn es aus
..Großfahrt " geht, man also damit rechnen
muß. mit seinem Gepäck viel marschieren zu
müssen. Da fallen erbarmungslos alle schmük-
kenden Zutaten fort, keine Laute kann oben
quer über den Affen gehängt werden, keine
Ziehharmonika darf verheißungsvoll an der
Seite baumeln , und kein unvorschriftsmäßi¬
ges Kleidungsstück wird im letzten Augenblick
doch noch in eine Seitentasche geschmuggelt.
Tenn solche Sünden rächen sich bitter . Da
maß man es schon bei der Mundharmonika
oder der zusammenlegbaren Blockflöte be¬
wenden lassen.

Eins aber ist viel wichtiaer als all diese
Tinge — bei deren Auswalil man sich immer
am besten von der Führerin beraten läßt —.
deren Ausstellung an! jedem Fahrtenplan zu
finden ist eine aeiunde Unbekümmertheit und
freudige Ansnahmebereitickait' Mit allem
Ballast bleibt auch die schlechte Laune zu
Hause, das ist die Grundreael für >ede Fahrt.
Unter solchen Voraussetzungen kgnn man
ledes Kind mit berechtigter Saralasigkeit Dir
ein paar herrliche Sommerwochen „in die
Fremde ziehen lall»»"

bröklieker Lommer -Iieigei » (Bild : Fritr Wagner -Vavarial
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Mit„vollem Gepäck"auf Zahrt
Lin Grundsatz für die ßahrtenausrüstung: Wenig, aber richtig und gut

Xinäer am liker
o siek äockl Liebst «tu nickt cüe lllumenwolke
Da rtrüdsn in dem tiefsten VVeikerkolke?
O, dss ist sckönl Hält ick nur einen Ltecken,
LckwarrvveiLs Kelok mit dunkelrotsir Klecken , '
Itnd jede Olocks ist frisiert so kein
KVis unser wäcksera Kagelcken im Lekrein.
Wns meinst du , sckneid ick einen Ilsselstad
Und wat ein wenig in ctis Kurt kinab?
Kaki Krösck und Neckte können miok nickt

sckrecken —
Allein , od nickt vielleickt der VVussermsnn
Dort in den Isngen Kräutern kocken kann?
Ick gck , ick geke sckon — ick geke nickt —
klick dünkt , ick sak am 6runds ein Lesickt —
Komm , laL uns lieber keim . die Lonne stickt!

knnell von Droste Uulskakk ,

Beim Linmachen zu beachten
Beim Waschen des Stielobstes , das schon

entstielt worden ist. bemerken wir . daß zu¬
viel Saft aus der kleinen Oefsnung fließt.
Das nächstemal entstielen wir also erst nach
dem Waschen.

Geräte aus Blech oder Aluminium , wie
Löffel zum Umrühren oder Siebe, durch das
wir das Obstmark passieren, sind tunlichst
zu vermeiden. Geschmack und Farbe des Ein¬
machgutes wird dadurch unvorteilhaft ver¬
ändert . Wir wählen lieber Haarsiebe oder
solche aus Porzellan oder guter Emaille und
Löffel aus Holz oder Emaille.

Konservieren wir Obst oder Gemüse in
Essig, dann ist ebenfalls sorgfältig ans das
Material der Kessel und Töpfe zu achten.
Kupfergeschirre scheiden wegen Grünspanbil-
dung aus . verzinnte Eisenblech- und Alu-
miniumgegenstände lassen das Kochgut schwarz
werden. Wir wählen auch hier Behälter und
Geräte aus Porzellan . Steingut . Ton oder
Nickel oder tadellosem Emaille.

Das Einkochen des Obstes oder Gemüses
soll möglichst schnell vor sich gehen, denn es
dürfen keine wertvollen Bestandteile verloren
werden. Wir nehmen also wenig Wasser und
möglichst kleine Geschirre.

Beim Einsüllen heißen Obstgntes ist dar¬
auf zu achten, daß die Gläser nicht springen.
Die Gefahr wird dadurch vermindert , daß
wir die Gläser nicht auf kalten Untergrund,
sondern ans ein Tuch stellen, das in kaltem
Wasser ausgewrungen wurde.

Der Berschlußrand der Gläser muß vor
dem Verschließen noch einmal sorgfältig mit
einem trockenen Tuch abgewisckt werden, denn
der kleinste Wasser- oder Znckertropfen ver¬
hindert ein völliges Verschließen der Gläser.

Platzen können die Gläser auch dann , wenn
sie nach dem Einfüllen in kalten Lustzuq
kommen. Wir lassen sie lieber in der warmen
Atmosphäre am Herd stehen, bis sie sich von
selbst abgekühlt haben.
. Fruchtsäfte werden meistens in Flaschen

konserviert, die verkorkt werden. Dabei muß
man damit rechnen, daß der Kork später
in die Höhe getrieben wird . Wir binden ihn
also nicht einfach zu. weil die Gefahr be¬
steht. daß der Kork durch den Bindfaden zer- .
schnitten wird, sondern legen den Faden!
kreuzweise über den Kork. Damit ist auch eine!
größere Haltbarkeit gesichert.

kluch ein Kalauer
So ein Kalauer ! Wie oft sagt man es.

wie oft hört man es! Wer weiß aber , daß
Kalau ein Ort im Spreewald ist. der einen
ganz besonderen Ruf durch seinen seinen
Meerrettich hat ? Für die Spreewaldbauern
ist der Meerrettich ein Hanpterzeiignis , Sie
liefern ihn in alle Gegenden Deutschlands,
ja selbst ins Anstand . Nicht nur frisch, son¬
dern auch sein gerieben als Gewürz kommt
er in kleinen Gläsern in den Handel.

Aber wie wenig wißen manche Haus¬
frauen damit anzufangen ! Wohl kennen sie
die Meerrettichtunke die sie zu gekochtem
Fleisch, vielleicht auch zu Fisch geben. Aber
wer weiß, wie sein roh geriebener Meerret¬
tich mit etwas Essig und Zucker schmeckt, be¬
sonders. wenn man ihn unter irischen Salat
mischt oder mit Tomaten ißt.

Ganz besonders z» empfehlen ist er zu fet¬
tem Fleisch oder Würstchen. Tann ist es fast,
als ab ein GlaS Weinbrand den Magen an¬
genehm wärmte . Und wie gut schmeckt der
Onark . dem eine gute Menge roh aeriebener
Meerrettich beiaemischt wurde! Gekocht und
als Gemüie zubereitet verliert er nie! von
seiner Schärfe schmeckt aber dach sehr herz¬
haft Dieses Gemüie eignet sich hervvrrageud
zu Fisch,

Diese vielieitiae Verwenduna macht uns
den Meerrettich auch nach im Frühiammer
lieb wa ,miere Gc„u",seaaswahl nach nicht
ia araß ist. Deshalb wallen wir mal an ihn
denken wenn wir wieder einen Kalauer"
hören denn die Kalauer leben aam Meer-
rettichbaii und Handel. ll. ll .-8lr.

Rate. rate, was ist das . . .?
Vorn wie ein Komm
Mitten wie e,n pnmm.
Hinten wie eine Sichel.
Not mein lieber Michel.

>Dcr lkiknl
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Mit der fortschreitenden Fertigstellung
der einzelnen Teilstrecken ist das Interesse
weiter Kreise»der Bevölkerung an der Auto¬
bahn stark gewachsen. Insbesondere an
Sonntagen ist regelmäßig eine große Anzahl
von Besuchern zu beobachten, die die Auto¬
bahn zuFuß  besichtigen.

So sehr das große Interesse der Volks¬
genossen an den Autobahnen zu begrüßen ist,
so muß doch auf folgende Punkte hingewie-
sen werden:

1. Jede Baustelle birgt Gefahren,  die
der Uneingeweihte nicht kennt; die Baustellen
der Autobahn dürfen deshalb ohne Führung
nicht betreten werden. Fast alle Baustellen
können leicht von öffentlichen Wegen aus be¬
sichtigt werden.

2. Die fertige und im Betrieb befindliche
Autobahn darf nur von Kraftsahr¬
zen gen.  also auch nicht von Radfahrern,
benützt werden. Das Begehen der Fahr-
bahnen, auch des seitlichen schwarzen Rand¬
streifens ist gefährlich und verboten. Nicht
nur der Fußgänger selbst seht sich größter
Gefahr aus, der Autofahrer vor allem kann
durch Fußgänger, zumal bei rascher Fahrt,
zu Maßnahmen gezwungen werden, die zu
schwersten Unfällen sühren können.

3. Die Böschungen,  welche mit viel
Mühe und Aufwand hergerichtet, begrünt
und bepflanzt werden, sind keine Spa¬
zierwege.  Die Erdarbeit ist dort teil¬
weise noch ganz frisch, Gras und Pflanzen
sind kaum angewachsen und sollen bei ihrem
ersten Wachstum nicht gleich wieder zertreten
werden. Jeder Bauarbeiter an der Strecke
schont den frischen Nasen und die jungen
Pflanzen, diese Rücksichtnahme muß auch
von jedem Besucher der Autobahn erwartet
werden.

Volksgenossen, tragt mit dazu bei, Unfälle
auf den Autobahnen zu verhüten und das
große Werk vor Schaden zu bewahren.

MryrMemiWgllNg
für ErirtWfsarbMr

Um den Arbeitermangel in der Landwirt¬
schaft zu beheben und die Vorbereitung und
Bergung der Ernte sicherzustellen, hat sich die
Deutsche Reichsbahn zu einer Fahrpreis-
ermäßigung für Hilfskräfte in der Land¬
wirtschaft auf den Reichsbahnstrecken bereit-
gesunden. Für die Fahrten de): „Hilfskräfte
ln der Landwirtschaft" von ihrem Wohnort
nach dem Arbeitsort zur Aufnahme der
Landarbeit und zurück nach Beendigung des¬
selben wird für Perfonenzüge eine Fahr-
Preisermäßigung von  50 v. y . ge¬
währt. Die Anträge auf Fahrpreisermäßi¬
gung, die auf vorgeschriebenem Muster zu
stellen sind werden von den Arbeits- oder
Wohlfahrtsämternausgefertigt, unterschrie,
ben und abgestempelt. Die Fahrpreisermäßl-
gung ist bis zum 30. November befristet.

Die braunen EMcksmiinner
Wer erinnert sich nicht an die Bilder, als

unzählige Arbeitslose der großen Stadt tag¬
aus tagein in den Anlagen saßen und ihr
Spielchen untereinander machten. Es waren
Spiele, die nicht immer polizeilich durchaus
einwandfreier Art waren.

Mit der Aufnahme des Kampfes gegen die
Arbeitslosigkeitverschwand diese Erscheinung
schlagartig. Die Zehntauscnde, die damals vor
dem Arbeitsamt Unterstützung holend und Ar¬
beit suchend stehen mußten, sind heute in ih¬
ren Beruf znrückgeführt. Von ihrem verdien¬
ten Gelbe ziehen sie heute für eine bessere
Sache die Groschen ans der Tasche und kaufen
beim braunen Glücksmann, der für sie in Zei¬
ten der Not geholfen hat, Arbeit zu schaffen,
einen Losbrief. Und sie denken dabei nicht nur
an den Gewin, sondern sic wollen auch dem
Kameraden, der weniger beglückt als sie, noch
heute einen festen Arbeitsplatz entbehrt, zu
ständiger Arbeit verhelfen.

Ein gründlich verregneter Sonntag. Wer
sich auf sonntäglich schönes Wetter eingestellt
hatte und seine Blicke auf irgendwelche ge¬
plante Vorhaben richtete, sah sich gründlich ent¬
täuscht. Die Wcttcrkrise war seit Tagen schon
im Anzug, kam aber nie so richtig zum Aus¬
bruch. Und nun mußte sie ausgerechnet am
Sonntag zur Auswirkung kommen. Wirklich
schade war es, aber zu ändern ist eben nichts
daran und auch die hier weilenden KdF.-Gäste
ans dem Rheinland mußten sich mit dem ver¬
regneten Sonntag abfinden. Natürlich hat
dieses Zwischenspiel auch den Bcercnleutcn al¬
lerhand Sorgen bereitet. Diejenigen, die trotz
aller Bedenken wegen des Wetters gingen, ka¬
men begossen zurück. Unter- dem Einfluß der
beständigen Witterung war auch der Durch¬
gangsverkehr mäßig. Die Enztalzüge gen
Wildbad wiesen die übliche„Regenlücke" in ih¬
rer Besetzung auf. —Der Wochenanfang steht
im Zeichen einer trüben Wetterstimmung und
dabei ist morgen Margaretentag. . Aber das
Wetterfähnchen kann sich ja noch etwas drehen
ind das wollen Wir hoffen. '

Motorradfahrer fahrt langsamer. Wie von
zuständiger Seite gemeldet wird, stürzte am
gestrigen Sonntag  an der Kurve zwischen
Neusatz und Rotensol ein verheirateter junger
Mann aus Dobel  mit seinem Soziusfahrer
so unglücklich vom Motorrad, daß der Tod
nach wenigen Minuten cintrat. Auch der So-
ziusfnhrcr klagt über heftige Schmerzen. Der
zuständige Gendarmerie-Beamte hat den töd¬
lich Verunglückten noch wenige Tage vor seinem
Unfall seines übertriebenen, schnellen Fahrens
wegen gewarnt.

Von Wochez« Woche
Neuenbürg, den 11. Juli . Unsere Stadt er¬

hielt von der zuständigen amtlichen Stelle die
Berechtigung, sich „Erholungsort" im
Schwarzwald nennen zu dürfen. Damit wur¬
de das von amtlicher Stelle urkundenmäßig
bestätigt, was die Natur schon längst von sich
aus getan hat. Wir Ncucnbürger nnd darüber
hinaus alle Freunde und Gönner unserer
Stadt freuen sich darüber, sind sie doch zn tiefst
davon überzeugt, daß dieser Titel zu Recht be¬
steht. Es sind jedes Jahr viele Hunderte von
Menschen aus Groß- und Kleinstädten, die in
unserer Stadt ihre Ferien verbringen und
kräftespcndendc Erholung finden. Nicht al¬
lein die landschaftlich stimmungsrciche Lage
ist hiebei ausschlaggebend, sondern auch die
ausgezeichnete kräftige und würzige Gebirgs-
und Waldluft, die Neuenbürg umgibt. Winn
nun unsere Stadt diese Bezeichnung führen
darf, so erwächst daraus nicht nur der Stadt
und dem Vcrkehrsvcrein eine verpflichtende
Aufgabe sondern uns allen, die wir die¬
ses Neuenbürg mit seiner schönen Umgebung
lieb haben. Roch mehr als bisher wollen wir
an den Ausgaben mitschassen, die uns von der
Seite des Fremdenverkehrs hergestellt sind.
Und derer gibt es viele, sehr viele sogar. Den¬
ken wir an die Verbesserung des Fensterblu¬
menschmucks. Neuenbürg will — und das ist
ja im höchsten Maße erfreulich— eine Blu-
mcnstadt sein. Sie ist es aber nur dann, wenn
die ehrsamen Bürgersleute die Blumen vor
ihre Fenster stellen und mit Liebe betreuen.
Eine weitere Aufgabe besteht auch darin, mit¬
zuwirken an der Lärmbekämpfung. Ein Er¬
holungsort soll Ruhe spenden, er soll den
Menschen Ausspannung nnd Erholung im
wahrsten Sinne des Wortes bieten. Die Na¬
tur spendet ihre Gaben, wir müssen unseren
Teil mit dazu beitragen, damit die hier weilen¬
den Gäste erkennen, daß sie das finden, ivas
sie suchen: Erholung und Sammlung zn
neuen Kräften für Beruf und Alltag. Zn der
Ausschmückung unseres Städtchens haben

Stadtverwaltung, Verkehrsvereinu. Schwarz-
waldvereiu schon manches getan, was sich als
nützlich erwies. Nur ein Wort zu den Ruhe¬
bänken. Man nennt sie nicht umsonst die gu¬
ten Freunde der Gäste und Spaziergänger.
Hier richten wir an die breite Oeffentlichkeit
die Bitte: schützt die Ruhebänke, wie ihr auch
auf die Reinhaltung des heimatlichen Natur-
bildcs achtet. Damit vollbringt ihr eine schöne
Aufgabe im Dienste der Werbung für eure
Heimatstadt und für den Fremdenverkehr. Die
sport- und kültnrpflegcnden Vereinen aber
müssen wir daran erinnern, daß sie durch beson¬
dere Leistung ihrer Vaterstadt zu dienen haben.
Es ist nicht damit getan, daß sie sich selbst ge¬
nügen, vielmehr müssen wir von ihnen for¬
dern, uneigennützige Einsatzbereitschaft im
Dienste der ihnen gestellten Aufgaben.

Ehrung für den h Dichter Ganzhorn
Fcldrennach, 12. Juli . An der Portaltüre

unseres altchrwüröigen Kirchleins ist seit ge¬
stern eine Gedenktafel angebracht mit folgen¬
der Inschrift: „Durch diese Tür schritten am
18. Januar 1855 zum Traualtar der Dichter
des Volksliedes„Im schönsten Wiesengrunde":
„Wilh. Christ. Ganzhorn und seine jugend¬
liche Braut Jakobine Luise Alber, Rößlewirts-
tochter von Conweiler." Die Weihe und Ueber-
gabe der schmucken Gedenktafel vollzog sich
nach den: Vormittagsgottesdienst durch den
Ortsgeistlichen, Pfarrer Losch in Anwesen¬
heit der noch lebenden vier Kinder des am
9. September 1880 verstorbenen Dichters. Zur
Feier waren außerdem erschienen Ortsgrup-
pcnleiter Höll , die Bürgermeister der beiden
Gemeinden Fcldrennach und Conweiler, sowie
der jetzige Besitzer des Gasthofes zum „Nötzle"
in Conweiler, außerdem Neuenbürger Freun¬
de der Familie Ganzhorn. Der hervorragend
gelungene Entwurf des Messingschildes stammt
von Bildhauer Helmuth Uhr i g, Stuttgart.
An der schlichten Feier wirkten mit der MGV.
Liederkranz und die obere Klasse der Volks¬
schule Fcldrennach. Anschließend fand im Gast¬
hof zum „Ochsen" noch eine kleine Zusammen¬
kunft statt, die in den Nachmittagsstunden im
„Rößle" zu Conweiler ihre Fortsetzung fand.
—Bekanntlich war der Dichter Ganzhorn vom
August 1844 bis Mai 1854 beim Amtsgericht
Neuenbürg als Gerichtsaktuar tätig und hei¬
ratete nach seiner Ernennung zum Amtsrich¬
ter in Aalen die Rötzlewirtstochter Jakobine
Luise Alber von Conweiler. Conweiler hatte
damals keine eigene Kirche, folglich mußten die
Trauungen im benachbarten Fekdrcnnach vor-
gcnommen werden

HandweMche FeierstundeinNeuenbürg
Lossprechung von Inngmeistcrn nnd Gesellen

Neuenbürg, den 12. Juli . Die Kreishand¬
werkerschaft veranstaltete gestern nachmittag
in der festlich ansgeschmnckten Turn- und Fest-
Halle eine handwerkliche Feierstunde, die der
Lossprechung zahlreicher Gesellen nnd Lehr¬
linge 1937 gewidmet war. Gesellen und Leyr-
warcn die Obermeister, Meister und Angehö¬
rige der Lossprcchendcn sowie eine Reihe von
Gästen erschienen, um diese erhebende Feier¬
stunde im Geiste unserer neuen Zeit mitzuer-
lebcn. Die Würde, die altem Brauch gemäß
jedem Handwerkszwcig zucrkannt wird, kommt
dadurch schöu zum Ausdruck, daß die Obermei¬
ster der einzelnen Innungen in ihrer beruf¬
lichen Kleidung mit dem Kreishandwcrksmei-
ster in der Mitte an einem Tische saßen, denn
durch ihre Zustimmung erhält der Krcishand-
werksmeistcr den Auftrag und das Recht, die
angetrctcnen Lehrlinge und Gesellen loszu-
sprechcn. Die reichhaltige Stückfolge wurde
von der Stadtkapelle mit der Fest-Onvertüre
von Lachncr eingcleitct, dann sprach Kreis-
Handwerksmeister Krebs, indem er daran er¬
innerte, welch wichtiges Ereignis die Feier¬
stunde bedeutet: 43 Lehrlinge werden losge-
sprochen und als Gesellen ausgenommen, 23
Gesellen erhalten Kraft der Lossprechung die
Berechtigung, de» Meistertitel zn führen. Der
Kreishandwerksmcistcr richtete an die 43 Lehr¬
linge einige Fragen, die dieselben vernehmlich
beantworteten und gleichzeitig gelobten, so
zn handeln wie es die Ehre des Handwerker¬
standes und das Vaterland verlangen. Dann
erfolgte im Zeichen der Hakcnkreuzfahne durch
Handschlag die Lossprechung, worauf Altge¬
selle Spitzmüller  den Gelcitspruch vor¬
trug, der überleitete zur Lossprechung der
Gesellen. Der Kreishandwcrksmcister richtete
auch an die künftigen Jnngmeister eine An¬
sprache, indem er ihnen vor Augen führte, daß
sie ihre Gesellenzeit erfolgreich Überstunden
haben und die gestellten Aufgaben erfüll¬
ten, um in den Meisterstand ausgenommen zn
werden. Laut nnd feierlich sprachen sie ihr Ge¬
löbnis nnd dann erfolgte die Lossprechung.
KreishandwerksmeisterKrebs beglückwünschte
die Losgesprochencn namens der gesamten
Handwerkerschaft und überreichte dann Ober¬
meister Eugen Weimar  von Höfen im Auf¬
trag des Relchsstandes des deutschen Hand¬
werks das anlÜLue Abzeichen für besondere

Verdienste. Obermeister Schande,  Neuen¬
bürg, wurde in Würdigung seiner Verdienste
um das Handwerk ebenfalls mit dem goldenen
Ehrcnabzeichen ausgezeichnet und ihm die Be¬
fugnis zucrkannt, den Titel Ehrenobermeister
zu führen. Gewerbeschulrat Reile  übergab
sodann an eine stattliche Zahl Gewerbeschüler
Preise und Belobungen für besondere Leistun¬
gen und beglückwünschte mit herzlichen Wor¬
ten die jungen Meister und Gesellen.

Der Hoheitsträgcr der NSDAP., Pg.
Tran  b, überbrachte die Grüße von Kreislci-
tcr Wurster und forderte die ncucrkürten Ge¬
sellen nnd Meister auf, darnach zu streben, im
Berufe sich weiterznbildcn, um allen Anforde¬
rungen gewachsen zu sein. Landrat Lempp
sprach in seiner Eigenschaft als Amtsvorstand
und Vorsitzender des Gewerbeschnlverbandes,
beglückwünschte die Losgesprochenen und die
beiden verdienten Obermeister zu ihrer
Ehrung. Er erinnerte daran, daß dem deut¬
schen Handwerk im nationalsozialistischen
Staate eine Fülle wichtiger Ausgaben Ange¬
wiesen ist, die nur dann zur Zufriedenheit des
gesamten Handwerkerstandes erfüllt werden,
wenn durch handwerkliches Können Leistungen
erzielt werden. Diese aber bauen sich auf auf
gründlicher Schulung und fachlicher Ertüch¬
tigung in Schule und Werkstatt. Und- das
Handwerk hat bewiesen, daß es Leistungen
Vollbringen kann. Nach diesen Ansprachen
richtete der Krcishandwerksmeistcr einige kurze
Worte an die versammelte Handwerkerschaft
und schloß mit einem dreifachen Sicgheil auf
den Führer und Reichskanzler die eindrucks¬
volle Kundgebung. Gemeinsam wurde zum
Abschluß die beiden vaterländischen Liedr ge¬
sungen.

Die Namen der I n n gmci ster :
Bnrkhardt, Erich, Bäcker, Höfcn/Enz
Knöller, Karl, Bäcker, Höfen/Enz
Häfele, Helmut, Bäcker, Obcrnhauscn
Kaupp, Hermann, Bäcker, Schwann
Seyfried, Gustav, Bäcker, Wildbad
Krauth, Maria, Damenschueiderin, Birkcufeld
Kappler, Else, Damenschueiderin, Schömberg
Mutterer, Anna, Damenschueiderin, Wildbad
Oesterle, Fritz, Elektr.-Jnstallatcur, Calmbach
Genthner, Gottl., Lcrrenschncidcr. Conweiler

GauschulungLamI
Die nächsten allgemeinen Lehrgänge finden von

8.—15, und 15.—22. August auf der Gauschu¬
lungsburg Kretzbronn statt. Die Meldungen
haben nicht an das Gauschulungsamt direkt, son¬
dern über die Ortsgruppe an das Kreisfchulungs-
amt zu erfolgen.

Von 25.—31. Juli nehmen die Krcisschulungs-
leiter oder ein Stellvertreter an einem Sonder¬
lehrgang in der Gauschule Metzingen teil. Auch
Ortsgruppcnschulungsleiter der NSDAP, sind
teilnahmeberechtigt, Meldungen an Postfach 825,
Stuttgart . _ __ _

LaiNel -ilniter niil
betreulknOrALviskrtiviieii

NSLB. Schulung des Kreisabschnitts Hcr-
reualb am Mittwoch, 14. Juli ds. Mts. KrciS-
schuluugslciter Kern. Beginn ^ 3 Uhr. Schul¬
haus Herrennlb. Thema: Luther ein deutscher
Kämpfer.

I «§., IV., »E , M . j

NSDAP. Hitlcr-Jugcnd-Gefogschaft1 4tz1.
Standort Neuenbürg. Heute Montag abend
20 Uhr, Turnen  für die ganze Schar. Jeder
kommt, auch die erst später vom Zug kommen
und die Schüler find bis spätestens 21.20 Uhr
in deL Turnhalle.

Standort Birkcnfeld. Der ganze Staudor:
(einschließlich Flieger-HI ) tritt morgen.
Dienstag, den 13. Juli 1937 um 20.15 Uhr iw
Schulhof in Uniform an. Ich verlange voll¬
zähliges Erscheinen,

Der Gefolgschaftsführer 1/401.

Glauner, Rud., Herrenschneider, Obernhausen
Fauth, Emil, Maurer, Conweiler
Fuchs, Karl, Maurer, Maisenbach
Bertsch, Gottlieb, Maurer, Schömberg
Kappler, Friedrich, Mechaniker, Gräfenhauser
Kühle, Eugen, Pflasterer, Calmbach
Keppler, David, Schmied, Birkenfeld
Gengenbach, Karl, Schmied, Enzklösterle
Klaiber, Otto, Gipser, Enzklösterle
Fischer, Emil, Gipser, Wildbad
Treiber, Otto, Metzger, Höfen
Wagner, Richard, Metzger, Schwan:.
Fanß, Albert, Metzger, Wildbad
Beier, Erwin, Schreiner, Birkcnfeld

Die Namen der Junggesellen:
Fischer, Rolf, Flaschner, Neuenbürg
Merkle, Fritz, Maurer, Dennach
Mauer, Hugo, Maurer, Feldreimach
Knöller, Karl, Maurer Pfinzweiler
Seyfried, Alfred, Maurer, Calmbach
Mössinger, Willi, Maurer, Sprollenhaus
Glauner, Walter, Maler, Obcrnhauscn
Calmbach, Friedrich, Maler, Höfen
Heugelin, Karl, Maler, Calmbach
Protz, Emil, Bäcker, Calmbach
Volle, Walter, Bäcker, Calmbach
Holzäpfel, Johs, Bäcker, Calmbach
Nofer, Robert, Bäcker, Gaistal
Wurster, Otto, Bäcker, Wildbad
Röck, Eduard, Bäcker, Neuenbürg
Bauer, Karl, Bäcker, Birkcnfeld
Schenkel, Julius , Bäcker, Birkenfeld
Knöller, Hermann, Bäcker Hcrrenalb
Bautz, Fritz, Bäcker, Wildbad
Fuchs, Karl, Bäcker. Wildbad
Schnaible, Paul , Bäcker, Wildbad
Umbeer, Georg, Bäcker, Wildbad
Hamann, Karl, Bäcker, Birkeuseld
Horkhcimcr, Robert, Schreiner, Wildbad
Wcnz, Werner, Schreiner, Neuenbürg.

Ettzklöstcrlc, 11. Juli . Am Donnerstag ver¬
anstaltete Frau Studicnrat Müller aus Ost¬
preußen im Gasthof zum Waldhorn einen
„Agnes Miegel"-Abcnd. Die Veranstalterin,
die als Lehrerin lange Zeit in Ostpreußen tä¬
tig war, gab ein anschauliches Bild von der
vstpreußischen Dichterin. Der Abend war für
alle Anwesenden voll reichen Erlebens. Bür¬
germeister Schmid durfte den Dank au die

Me wlr- - ss Weiter?
Voraussichtliche Witterung bis Montag¬

abend: Bei westlichen bis nordwestlichen Win¬
den weiterhin unbeständig; wechselnde, vor¬
wiegend stärkere Bewölkung und einzelne Nie¬
derschläge.

VoraussichtlicheWitterung bis Dienstag¬
abend: Leichte Besserung.

Das über den Ostseeländern liegende
schwache Tief verlagerte sich im Laufe des
Tages nach Südosten und gab in Mittet- und
Norddeütschland Anlaß zn Winden mit
orkanartiger Stärke. Die auf seiner Rückseite
zugeführten feuchten Luftmassen brachten in
ganz Deutschland starke Bewölkung mit
schauerartigen Niederschlägen. Die Störung
verlagert sich nur langsam. Ein neuer Aus¬
läufer des atlantischen Tiefdrucksystems ist
über England zu erkennen und wird Einfluß
aus unser Wetter bekommen. Eine durch¬
greifende Besserung ist daher zunächst nocl
nicht zu erwarten.



Veranstalterin übermitteln. — In Vieser
Woche starb Frau Marie Girrbach im Alter
von 36 Jahren . Sie ist Mutter von 5 kleinen
Kindern. Den Hinterbliebenen wendet sich auf¬
richtige Teilnahme zu.

Calw, den 12. Juli . Samstag früh wurde
beim Gasthaus zur „Kanne" ans der Nagold
die Leiche eines verheirateten hiesigen Hand¬
werksmeisters gelandet, der vermutlich in gei¬
stiger Umnachtung in den Tod gegangen ist.
Die Nachforschungen ergaben auch, daß der
Unglückliche seit langer Zeit geistesverwirrt
war.

Calw, den 12. Juli . Während in den letzten
Fahren die Bantätigkeit sehr gering war, zei¬
gen sich jetzt erfreuliche Ansätze für eine regere
Bautätigkeit. Eine Reihe von Wohnhäusern
werden im Laufe deS Sommers noch erstellt.
Die neue Milchzentrale befindet sich ebenfalls
im Ban. Der Aufwand hiezu beträgt 12 000
RM.

Hirsau, den 12. Jnli . Tie Knrsaison wirkt
sich günstig ans. Hotels, Gasthöfe und Pensio¬
nen haben gut besetzt. Recht lebhaft ist vor
allem über das Wochenende der Ansflngsver-
kchr. Zahlreiche größere und kleinere BetrieüS-
gcfolgschaften wählten die Klosterstadt als Ziel
ihres gemeinschaftlichen AnSslngs.

Nagold, den 12. Jnli . Unter Vorsitz von
Landrat Tr . Lanffer tagte am 1. Jnli der
Kreistag. Der neue Kreislcitcr des Großkreises
Calw, Pg . Wurster und der frühere Kreisleiter
Pg . Bätzner, nahmen daran teil. Ter vorge-
tragcne Bericht vermittelte einen aufschlußrei¬
chen Einblick in die im letzten Jahre weiterhin
günstige wirtschaftliche Gesundung des Krei¬
ses, was sich auch in dem Jahresbericht der
.Kreissparkasse deutlich zeigt. Ende 1936 betru¬
gen die Spareinlagen 6,8 Millionen Mark. Tie
Zahl der Sparbücher konnte im letzten Jahr
auf 10 830 Stück gesteigert werden, so daß also
praktisch genommen jeder dritte Einwohner
im Kreis bei der Sparkasse ein Sparguthaben
besitzt. Auch das Kreiskrankcnhanskonnte von
einem günstigen Jahresbetrieb berichten.
Durchschnittlich waren täglich 63 Betten be¬
legt. Das Liegenschaftsvermögen des Kreis-
Verbandes stellt einen Wert von 527 000 NM.
Rücklagen. Tie Schulden betragen 45S497 RM.
Entsprechend dem Haushaltsplan für 1S37 be¬
laufen sich die Einnahmen auf 239 322 RM.
und die Ausgaben 551712 RM . Der Haus¬
haltsplan wurde einstimmig angenommen

Ä .us Pforzheim
(Von unserem U-Berichterstatter)

Ter gestrige Sonntag war ein „kritischer
Tag erster Ordnung". Stach einem bekannten
Sprichwort „jagt man keinen Hund vor die
Tür", wenn draußen die Elemente toben. Der
Wetterbericht vom Freitag hat schwer ent¬
täuscht. Statt Sonne und Wärme kalte Re¬
genschauer, die nur dann und wann einmal
bom matten Schein des Feuerballs am Fir¬
mament abgelöst wurden. Begreiflicherweise

Hasses erster GLWö-priL-GW
Lr gewann im Großen Preis von Ts!gien vor Stuck und Lang

Innerhalb von sieben Tagen feierte der deutsche
Motorsport auf ausländischen Wettbewerben sei¬
nen zweiten großen Sieg, der jedesmal an die
Auto-Union fiel. Den achten Großen Preis
von Belgien  für Rennwagen, den ersten offi¬
ziellen Grand Prix dieses Jahres sicherte sich nach
eindrucksvoller Fährt der deutsche Fahrer, Rudi
Hasse  auf Auto-Union in der neuen Rekord¬
zeit von 3:01:22 Stunden — 167,189 Kilometer¬
stunden auf der durch ihren Betonbelag und einige
scharfen Kurven reifenfressendenStrecke. Nach
dem Start lag er an dritter Stelle, aber Stuck
und Lang mußten die Reifen wechseln und bis
zur 16. Runde führte Hasse, der dann „fahrplan¬
mäßig" znm Neifenwechseln und Tanken vorfuhr.
In der 23. Runde mußte Lang, der später ge-
führt hatte, zum zweitenmal zum Reifenwechsel!!
anhalten und nun übernahm Hasse endgültig die
Spitze und vergrößerte noch seinen Vorsprung.
Der Sieger sowie der Zweite und der Dritte wur¬
den nach ihren großartigen Erfolgen von den
Zuschauern stark gefeiert und auch dem spvrt-

> freudigen König von Belgien vorgestellt.
I In der Nacht zum Samstag setzte ein kalter

Regen ein, der mit kurzen Unterbrechungenbis
zum Sonntag anhielt. Eine halbe Stunde vor
Beginn des Rennens erschien auch der belgische
König Leopold III. in Begleitung seines Bruders.
Prinz Charles. Kurz vor 13 Uhr wurden die sechs
deutschen Rennwagen(drei Mercedes-Benz und
drei Auto-Union) sowie die beiden zwölszylindri-
gen Alfa-Romeo aus den Startplatz geschoben.
Während es vor den Boxen immer etwas zu sehen
gab, änderte sich trotz des kleinen Feldes der
Stand des Rennens immer wieder. In der
17. Runde lag Lang 20 Sekunden vor Stuck, der
Hasse knapp hinter sich lassen konnte. Trotzdem
verbesserte Lang in der 19. Runde die Runden¬
rekordzeit Stucks ans 5:05 Minuten— 175,6 Kilo¬
meterständen und fuhr die schnellste Runde
des Tages.  Stuck suhr an die Boxen und ging
als Dritter hinter Hasse wieder in das Nennen.

Jagd auf Haffe
Nach der 22. Nünoe mußte nun Lang Reifen-

Wechseln und tanken. So ging Rüdolf Hasse an
ihm vorbei. In der „Rekordzeit" von 28 Sekun¬
den war Lang abgescrtigt und lag an zweiter
Stelle vor Stuck. Lang nahm den Angriff aus
Hasse vor, der 57 Sekunden Vorsprung hatte.
Fünf Runden waren noch zu fahren, das Rennen
war spannender als je. Vorne brauste Hasse ein¬
her und gab nur Seknndcnbruchtcile an seine Ver¬
folger ab. Mit einem mächtigen Angriff kam
Stuck an Lang heran, der anscheinend durch Stoß-
dämpferbruch langsamer wurde. Stuck gewann
in einer Runde gegenüber Lang 26 Sekunden und
lag nur noch5 Sekunden zurück. Kautz überholte
in der 29. Runde von Brauchitsch, der mit Kerzcn-
schwierigkeiten an der Boxe hielt und schon eine
Runde verloren hatte. In der 31. Runde gab
von Brauchitsch dann aber endgültig auf. Der
Durchschnitt des Rennens stand bei 168,3. Lang
verlor gegenüber Stuck weiteren Boden und lag
nun 1:30 hinter Hasse, der damit einem gesicher-
ten Siege zusteuerte. Fünf Wagen beendeten also
das Rennen, so daß der deutsche Motorsport seine
Ueberlcgenheit nicht nur aus materiellem Gebiet
unter Beweis stellte, sondern auch einen Fahrcr-
nachwnchs herausstelltc, der in jedem Rennen ein-
gesetzt werden kann.

Groß war der Jubel, als Hasse  über die
Ziellinie brauste und hinter ihm sein Marken¬
gefährte Hans Stuck , der den zweiten Platz für
das Chemnitzer Werk sicherte. Dritter wurde der
tapfere Hermann Lang (Mercedes -Benz), der
die schnellste Runde des Tages gefahren war und
dabei auf der Geraden eine Spitzengeschwindigkeit
von über 300 Kilometerstnnden erreichte. Sein
Schweizer Kamerad Kautz, dessen Leistung hoch-
stes Lob verdient, kam auf den vierten Platz vor
dem FranzosenS ommer, der mit seinem Alfa-
Romeo nicht die Geschwindigkeitder deutschen
Wagen erreichen konnte.^

mochte man sich dieser unbeständigen Witte¬
rung nicht anssctzcn und blieb deshalb schön
zn Hanse, lind wer wirklich den Gang ins
Freie gewagt, sorgte in punkto des äußeren
Menschen vor und steckte sich in wärmere Kluft,
denn die Luft war merklich kühl. Sängerkame¬
raden, die in der Regel gerne marschieren,
mieteten sich ein Auto und fuhren am Vor¬
mittag nach Hamberg zum 50jährigen Jubi¬
läum des Männergesangvereins „Viktoria".
Bei kalten Regenschauern erfolgte dort die
Ankunft und im Festzelt suchte man vergebens
nach dem Ofen, denn die innerliche Einheizung
erforderte mehr denn Bicrbrauerlete, die oben¬
drein noch ans EiS gelegt war. Der Bahcrn-
Vcrein hatte ein Waldfest ans dem Eichplatz
angesagt, das zn einem Wasserfest wurde. „Gütz
von Berlichingcn" und der „Etappenhas" schli¬
chen wie der Dieb in der Nacht ins Burgver¬
lies; der Kräheneck aus Furcht darüber, ersäuft
zu werden. Ans dem fahnengeschmücktenTurn¬
platz sammelten sich die Amtswalter des Krei¬
ses, um sich dem Herrn Reichsstatthalter vor¬
zustellen. Viel Volk war zur Stelle, um dem
Gauleiter Badens zn huldigen. Im Saalban
stellten sich 21 Zigeunerbnbcn, um dort mit ih¬
rer eigenartigen, senrigen Musik zu erfreuen.

Ein Sturm der Begeisterung hallte durch den
weiten Raum des Saalbaues . Die Kinos Pro¬
fitierten durch das schlechte Wetter und die
Gaststätten nicht minder. Die Eisenbahn mel¬
dete normalen Verkehr und die Omnibusse der
Post n. der Privatunternehmer hatten Sonn¬
tagsruhe wegen „mangelnder Benutzung". In
verschiedenen Lokalen war Tanz für die reifere
Jugend, die sich amüsieren und ans diese Art
des Vergnügens sich „trocken legen" wollte.
In den Ausflugsorten griff der Wirt zum
Fernrohr , um die Umgegend nach Gästen ab-
znsnchen, die nicht kamen. Ein Sonntag , der
den Spießer zur behaglichen Ruhe zwang und
auch dem schaffenden Menschen einmal Gele¬
genheit bot, im Tabakdampf Zukunftspläne zn
schmieden. Für die Hausfrau doppelt Anlaß,
ihr LieblingSgetränkzn brauen.

Aus öer Pforzheimcr Sängerschaft. Der
Straßenbahner -Gesangverein hat sich aufge¬
löst und der größte Teil der Sänger sich dem
Männergesangverein Brötzingen angeschlos¬
sen. Damit verschwindetein gcsangskulturell
hochstehender Verein, von dem wir manches
Schöne aus dem deutschen Liederschatz hören
durften.

Ein Reichstreffen aller Frontsoldaten
findet, von der NSKOB. veranstaltet, am 81. Juls
und 1. August in Berlin  statt. Auch die aus¬
ländischen Frontkümpferorganisationen sind dazu
eingelaoen worden. Höhepunkt des Treffens ist
eine Großkundgebung im Olympischen Stadion
am 1. August.

MavMevrcüte
Stuttgarter Wochenmarktpreise"vom 10. Juki.

Obst:  Tafeläpfel: Großhandelspreis bei Abgabe
an Kleinhandel für je 50 Kilogramm 25—35 NM.
(Verbraucherpreis für je ^ Kilogramm 33 bis
47 Npf.), Auslandsäpfel 30 NM. (40 Npf.), Tafel-
Dirnen 28—80 NM. (37—40 Npf.), Auslandsbir-
neu 20—21 NM. (27—32 Npf.), inländische Apri-
kosen 40 NM. (53 Npf.), ausländische Aprikosen
42 RM. (55 Npf.), süße Kirschen 30- 34 NM. (40
bis 45 Npf.), Weichselkirschen 35—38 RM. (45 bis
48 Npf), Tafclpfirsiche 38—40 NM. (50—54 Npf.),
ausländische Pfirsiche 30—35 NM. (10—45 Nps.),
italienische Zwetschgen 40 NM. (53 Npf.), Gar¬
tenhimbeeren 30—32 RM. (40—42 Npf.), Heidel-
beeren 28—30 NM. (37—40 Npf.), Monatserdbee-
reu 80 NM. (110 Npf.), Freilanderdbecren 27 bis
30 NM. (36—40 Npf.), rote und weiße Johannis¬
beeren 17—20 NM. (23—27 Npf.), schwarze Jo¬
hannisbeeren 32—35 NM. (42—45 Npf.), Stachel-
beeren 18—24 NM. (24—32 Npf.), grüne Wal-
nässe 80 NM. (40 Npf.): Apfelsinen 100 Stück
18 NM. (1 Stück 27 Npf.), Bananen 50 Kilo
35 NM. (^ Kilo 47 Npf.), Zitronen 100 St.
8 NM. (1 St . 11 Npf.): Gemüse:  inländische
Kartoffeln 50 Kilo 7—8 RM. (<H Kilo 10 bis
11 Npf.), italienische Kartoffeln 50 Kilo8—9 NM.
(X> Kilo 10- 12 Npf.), Blumenkohl 100 St, 20
bis 60 NM. (1 St . 27—80 Npf.), ausländischer
Blumenkohl 100 St . 50—60 NM. (1 St. 67 bis
80 Npf.), inländischer Wirsing 50 Kilo— (X>Kilo
12—13 Npf.), Kohlrabi mit Kraut 100 St . —
(1 St . 5—8 Npf,), Kopfsalat  100 St, —
(1 St . 6—11 Npf.), grüne Salatgnrkcn 100 St.
— (1 St . 20—10 Npf.), Einleger-Gurken 100 St.
— (1 St , 65—80, Npf.), ausländische Gurken
100 St. 18- 20 NM. (1 St. 24- 27 Npf.); son-
sti ge Gemüse:  breite grüne Buschbohnen
50 Kilo — (ff: Kilo 27—33 Npf.), Stangenboh-
neu 50 Kilo 25—28 NM. (Z4 Kilo 33—37 Npf.),
grüne Erbsen 50 Kilo— (ff5 Kilo 33—40 Nps.),
Karotten mit Kraut 100 Bd. — (1 Bd. 13 bis
20 Npf.), Porree (Lauch) 100 St. — (1 St. 5 bis
7 Npf.). rote Nadies 100 Bd. — (1 Bd. 10 Npf.),
weiße NadieS 100 Bd. — (1 Bd. 11—13 Nps.),
weiße Rettiche 100 St — (1 St. 6—11 Npf.), rote
Rüben 100 Bd. — (1 Bd. 11—13 Npf.). Freiland-
Nhabarber 50 Kilo— (ff: Kilo8—11 Npf.), Sel¬
lerie mit Kraut 100 St. — (1 St. 13—27 Npf,),
,Freilandspinat 50 Kilo— Kilo 16—20 Nps.),
Treibhaus-Tomaten 50 Kilo — Kilo 40 bis
45 Npf.), holl, (canar.) Tomaten 50 Kilo 25 bis
32 NM. (ff: Kilo 33—40 Npf.), Zwiebeln mit
Rohr 100 Bd. — (1 Bd, 11—13 Npf,), Dauerzwie¬
beln 50 Kilo 7—8 NM. (i/z Kilo 10—12 Npf.),
ausländische Zwiebeln 50 Kilo6—9 RM. (s/2  Kilo
8—12 Npf.). Marktlage:  Zufuhr in Obst und
Gemüse reichlich. Verlaus lebhaft. Erdbeeren und
Himbeeren gehen demnächst zn Ende.

Erzruger-Grhßmarkt Weilheim-Teckv. 9. Juli.
Zufuhr: 4133 Kilogramm Kirschen, 24,5 Kilo¬
gramm Johannisbeeren, 5 Kilogramm Stachel¬
beeren. 12 Kilogramm Himbeeren; alles verkauft.
Preis für Kirschen 43—44, für Johannisbeeren
30—50, für Stachelbeeren 30, für Himbeeren
55 Npf, das Kilogramm.

Erzeuger-Grotzmarkt Besigheim vom 9. Juli,
Angeführt und verlaust wurden 120 Kilogramm
Tafelüpfel, 170 Kilogramm Johannisbeeren.
100 Kilogramm Stachelbeeren und 42 Kilogramm
Bohnen. Tafeläpfel kosteten 42—52, Johannis-
beeren 24—40, Stachelbeeren 20—36, Bohnen
36 Npf. das Kilogramm.

Amtsgericht Neuenbürg.
Im Namen des Deutschen Volkes.

In der Strafsache gegen
Sofie I äck, geb. Merkte, geb. am 5. 1. 1884 in Feldrennach,
Landwirts-Ehefrau in Conweiler

wegen Milchwässerungu. a.
hat das Amtsgericht in Neuenbürg in der Sitzung vom 25. Juni 1937
an der teilgenommen haben:

Amtsgerichtsrat Walliser
als Amtsrichter,

Amtsanwalt Amtsgerichtes Dr. Biihler
als Beamter der Staatsanwaltschaft,

Iustlzpraktikant Appt
als Urkundsbeamter der Geschäftsstelle,

für Recht erkannt:
Die Angeklagte wird wegen eines fortgesetzten Vergehens der

Milchwässerung nachH 12 Abs. I t. B. mit Z4 Zifs. 1 und2 des
Lebensmittelgesetzeszu der

Geldstrafe von ISO RM. — Hilfsweise zu
30 Tagen Gefängnis

verurteilt und verpflichtet, die Kdsten des Verfahrens zu tragen.
Die Verurteilung wird auf Kosten der Angeklagten durch ein¬

malige Veröfsentitchung im „Enztäler" bekanntgemacht. '
(gez.) : Walliser,  AGR.

Ausgefertigtl
Neuenbürg, den8. Juli 1937.

Geschäftsstelle des Amtsgerichts:
Iustizpraktikant A ppt.

osnlrssgung.
kmr die so überaus rablreicben Lsweise verrücken

Teilnalune rur letrten lkukestätte unserer lieben Ver¬
storbenen

ie cHrrdsek
ged . Soetsnsedet»

lAutter von künk kleinen Kindern
sowie kür ckie raklreicken Kranr- unck klumenspenden
und Kranzniederlegung der tzl8-Lrauenscbskt sagen wir
auf diesem Wege kerrücken Dank.

vle Iraueroäen Hinterbliebenen.
Onrklüsterle,  10 . M 1937.

vsnkssgung.
kur die vielen Leweise berrücber Tetlnskme anlüü-

Ilck des Ulnsckeidens unserer lieben Verstorbenen

Mldelmillsl.m8öMller
geb . 8cl!2id>e

sagen verrücken Dank
äle trauernden Hinterbliebenen.

Rotensol,  der , 9. )uli 1937.

»«

Tüchtiger

MckkZeselle
Kann sofort eintrelen

Malermeister HaSlizel,
Neuenbürg.

für sofort oder später gesucht.
Rudolf Elauuer

Herren- und Damenschneiderei
Obernhausen

In Herren « ! -
wird eine sonnigeziZilMAWhUW
mit Veranda, evtl. Zentralheizung,
wenn möglich in einem Zweifami¬
lienhaus zu mieten gesucht.

Offerten au
Karlstr. 4Ss , parterre,

Karlsruhe.
Schöne

4?i « W!«
mit Balkon, Gartenanteil und Zu¬
behör tu Höfe  n Enz zu ver-
mieten. Näheres durch

Dr. Greeff, Cannstatt.
tzaldenstr. 2l.

Niebelsbach.

Eine Kalbin
mit Kalb ist zu verkaufen

Haus Nr. 121.

klotte

LaäemLlitel

La <äemüt2en

Laciescliufie

OcuM
kkorrlleim , 2lcrrencrstr .5

Lein kkvlMg ist nm80v8l,
den 8ie kür eine kleine 74n
reige  im Lnrtaier susgeben.
Das grolle Verbreitungsgebiet
des lleimstblattes bürgt kür
sickeren Lrkolg.

Ksnw-Vüchee
Notizbücher
Auftragsbücher
Lieferscheinbücher
Mietverträge
Wechselhefte
Quittungshefte
zu haben in der

C. MeehMen Vuch-
handlg.. Neuenbürg.

^22 ^ .1
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